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Zusammenfassung 
Die vorliegende Masterarbeit befasst sich mit dem Übersetzen der kulturspezifischen 
Elemente in Ingo Schulzes Roman Adam und Evelyn. Der Schwerpunkt liegt auf den 
kulturspezifischen Elementen, die mit der ehemaligen DDR verbunden sind. Im Mittelpunkt 
der Arbeit stehen die verschiedenen Übersetzungsverfahren, für die sich die Übersetzerin 
bei dem jeweiligen kulturspezifischen Element entschieden hat, und ihre Angemessenheit 
im gegebenen Kontext. 
Es wird die Hypothese aufgestellt, dass die Übersetzerin beim Übersetzen von 
kulturspezifischen Elementen verschiedene Verfahren benutzte, wobei sie die Bedeutung der 
Elemente meist nicht zusätzlich erklären brauchte, weil die Kultur der DDR den 
slowenischen Lesern relativ gut bekannt ist, genauso wie das sozialistische System und der 
Kommunismus, die man aus der ehemaligen Sozialistischen Föderativen Republik 
Jugoslawien (SFRJ) kennt. 
Um die Hypothese zu überprüfen, werden mit der DDR verbundene kulturspezifische 
Elemente aus verschiedenen Bereichen und ihre Übersetzungen ins Slowenische analysiert 
und die Angemessenheit der von der Übersetzerin ausgewählten Übersetzungsverfahren 
kommentiert. Zum besseren Verstehen von kulturspezifischen Elementen wird auch ihre 
Bedeutung erklärt und sie werden in den breiteren gesellschaftspolitischen Kontext der 
ehemaligen DDR eingeordnet. Zum Vergleich der beiden kommunistischen Systeme wird 
auch die Situation in der SFRJ in Bezug auf den jeweiligen Bereich erklärt. 
Die Analyse ergab, dass sich die Übersetzerin beim Übersetzen der kulturspezifischen 
Elemente für unterschiedliche Übersetzungsverfahren entschied, wobei die Bedeutung der 
meisten Elemente dem slowenischen Leser bekannt oder aber aus dem Kontext heraus 
verständlich ist, weswegen keine zusätzlichen Erklärungen seitens der Übersetzerin nötig 
waren. Die Hypothese konnte also bestätigt werden. 
Schlüsselwörter: Übersetzen kulturspezifischer Elemente, literarisches Übersetzen, 
Sprachpaar slowenisch/deutsch, Ingo Schulze, Adam und Evelyn, Realien  
 
 
 
Izvleček 
Pričujoče magistrsko delo se ukvarja s prevajanjem kulturno zaznamovanih elementov v 
romanu Inga Schulzeja Adam in Evelyn. V ospredje so postavljeni kulturno zaznamovani 
elementi, povezani z nekdanjo Nemško demokratično republiko. Delo se osredotoča na 
različne prevajalske postopke, za katere se je prevajalka odločila pri posameznih kulturno 
zaznamovanih elementih, in njihovo ustreznost glede na dano sobesedilo. 
V delu želimo preveriti hipotezo, da je prevajalka pri prevajanju kulturno zaznamovanih 
elementov uporabila različne prevajalske postopke, ob čemer ji pomena elementov v večini 
primerov ni bilo treba dodatno pojasnjevati, saj je kulturni prostor Vzhodne Nemčije 
Slovencem sorazmerno dobro poznan, prav tako tudi socialistična družbena ureditev ter 
komunizem, ki ju poznamo iz nekdanje SFRJ. 
Da bi preverili hipotezo, smo analizirali kulturno zaznamovane elemente z različnih 
področij, povezane z NDR, in njihove prevodne ustreznice v slovenščini ter komentirali 
primernost prevajalskih postopkov, ki jih je izbrala prevajalka. Za boljše razumevanje 
kulturno zaznamovanih elementov je pojasnjen tudi njihov pomen, umestili pa smo jih tudi 
v širši družbeno-politični kontekst nekdanje NDR. Za primerjavo obeh komunističnih 
sistemov je pojasnjena tudi situacija v SFRJ na danem področju. 
Analiza je pokazala, da se je prevajalka pri prevajanju kulturno zaznamovanih elementov 
odločila za številne različne prevajalske postopke, ob čemer je pomen večine elementov znan 
slovenskemu bralcu ali pa je razumljiv iz sobesedila, zato ga prevajalki ni bilo treba dodatno 
pojasnjevati. Hipotezo smo torej potrdili. 
Ključne besede: prevajanje kulturno zaznamovanih elementov, literarno prevajanje, 
jezikovni par slovenščina/nemščina, Ingo Schulze, Adam in Evelyn, realije 
Abstract 
This master’s thesis examines translation of culture-specific elements in Ingo Schulze’s 
novel Adam and Evelyn. The emphasis is on the culture-specific elements, connected with 
the former German Democratic Republic. The thesis focuses on the different translation 
procedures, for which the translator decided when translating the elements, and their 
adequacy in the given context. 
 
 
The thesis seeks to confirm the hypothesis that the translator used different translation 
procedures when translating culture-specific elements. In most cases, she did not need to 
explain the meaning of the elements because Slovene readers know the East German culture 
relatively well. We are as well familiar with the socialist social order and the communism, 
which we know from the former Socialist Federal Republic of Yugoslavia. 
To test the hypothesis, GDR-related culture-specific elements from different areas and their 
translation equivalents were analysed and the adequacy of translation procedures, chosen by 
the translator, was commented on. For better understanding of culture-specific elements, 
their meaning is also explained and they are discussed in the wider social and political 
context of the former GDR. To compare both communist systems, the situation in the SFRY 
in connection with a given area is explained as well. 
The analysis showed that the translator used numerous different translation procedures when 
translating culture-specific elements. The meaning of most of the elements is known to the 
reader or is understandable from the context, therefore the translator did not need to add any 
additional explanation. Thereby, the hypothesis was confirmed. 
Key words: translation of culture-specific elements, literary translation, language pair 
Slovene/German, Ingo Schulze, Adam and Evelyn, realia 
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1 Einleitung 
Kulturspezifische Elemente sind Ausdrücke, die für eine Kultur spezifisch sind und in einer 
anderen Kultur normalerweise kein entsprechendes Äquivalent haben. Deswegen stellen sie 
beim Übersetzen eine Herausforderung dar. Ziellesern sind nämlich sowohl die Ausdrücke 
als auch die Kontexte, auf die sie hinweisen, fremd. Der Übersetzer muss sich entscheiden, 
welche Strategie er bei der Übertragung von solchen Ausdrücken in eine andere Sprache 
verwenden wird und inwieweit er den Ausgangstext den Ziellesern näher bringen will. 
Diese Masterarbeit beschäftigt sich mit den kulturspezifischen Elementen, die mit der Ära 
des Kommunismus in der ehemaligen DDR verbunden sind. Anhand des Romans von Ingo 
Schulze Adam und Evelyn und dessen Übersetzung ins Slowenische (Adam in Evelyn) 
werden verschiedene Verfahren analysiert, die die Übersetzerin Mojca Kranjc bei der 
Übertragung der Realien aus einer Kultur in die andere verwendet hat. 
Es wird die Hypothese aufgestellt, dass die Übersetzerin verschiedene Verfahren benutzte, 
wobei sie die Bedeutung der Realien meist nicht zusätzlich erklären brauchte, weil die Kultur 
der DDR den slowenischen Lesern relativ gut bekannt ist, genauso wie das sozialistische 
System und der Kommunismus, die man aus der ehemaligen SFRJ kennt. 
In der Masterarbeit werden zuerst der Autor, der Roman und seine Übersetzerin vorgestellt. 
Für das Verständnis des Romans und der Übersetzung muss man auch die 
gesellschaftspolitische Situation in der DDR und der SFRJ kennen, deswegen werden diese 
im zweiten Kapitel beschrieben, wobei besonders Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen 
den beiden Systemen betont werden. Im dritten Kapitel werden kulturspezifische Elemente 
definiert, wobei die besondere Aufmerksamkeit ihrer Bedeutung innerhalb eines Textes und 
den verschiedenen Übersetzungsverfahren gilt. 
Im zweiten Teil der Arbeit folgt die Analyse. Anhand der vom Übersetzungswissenschaftler 
Peter Newmark (2000) vorgeschlagenen Übersetzungsverfahren werden die 
kulturspezifischen Ausdrücke aus dem Roman Adam und Evelyn und ihre Übersetzungen 
analysiert. Die gewählten Übersetzungen und Übersetzungsverfahren werden kritisch 
betrachtet und es wird darauf hingewiesen, wie ein Ausdruck besser übersetzt werden könnte 
und welches Verfahren passender wäre. 
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Dabei wird versucht, den historisch-kulturellen Kontext des slowenischen Lesers zu 
rekonstruieren, da davon ausgegangen wird, dass der Leser die Übersetzung vor dem 
Hintergrund der eigenen kulturellen Kontexte liest und versteht.  
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2 Der Autor, der Roman und seine Übersetzerin 
2.1 Der Autor 
Ingo Schulze wurde 1962 in Dresden als Sohn eines Physikers und einer Ärztin geboren. 
Seine Eltern wurden früh geschieden und er wuchs bei der Mutter auf. Von 1977 bis 1981 
besuchte er die Erweiterte Oberschule Kreuzschule und absolvierte von November 1981 bis 
April 1983 seinen Grundwehrdienst bei der Nationalen Volksarmee. Er studierte Klassische 
Philologie und Germanistik in Jena. 
Von 1988 bis 1990 war er Dramaturg am Landestheater in Altenburg. Später begründete er 
die Zeitungen Altenburger Wochenblatt – Die unabhängige Zeitung für das Altenburger 
Land und Anzeiger. Von 1991 bis 1992 war er Geschäftsführer des Altenburger Verlags, in 
dem die Zeitungen erschienen. 1993 ging er nach Sankt Petersburg, um dort das erste 
kostenlose Anzeigenblatt, Priwet Petersburg, zu gründen. Seit seiner Rückkehr lebt Schulze 
in Berlin. 
Schulze gilt als einer der bekanntesten Schriftsteller seiner Generation und als 
„Hoffnungsträger der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur“ (Stockinger 2012: 27). Er 
wird auch als „Autor der ostdeutschen Provinz“ bezeichnet (ibid.: 30). Er bezeichnete sich 
als „durch und durch von dieser DDR geprägt“. Seine Werke wurden vielfach übersetzt 
(ibid.: 27).  
Bis jetzt veröffentlichte er 16 Romane. Der 1995 erschienene Roman 33 Augenblicke des 
Glücks ist im Umfeld von Sankt Petersburg angesiedelt. Simple Storys (1998) spielen in 
Altenburg, wo Schulze lebte und arbeitete. Im Mittelpunkt stehen die Folgen der Wende. 
2005 folgte der nächste Roman Neue Leben, der im Stil der Briefromane des 18. 
Jahrhunderts geschrieben wurde. Der Roman gilt als Schlüsselwerk zur deutschen Einheit 
(Stockinger 2012: 27). 2007 wurde die Erzählsammlung Handy. 13 Geschichten in alter 
Manier veröffentlicht. Adam und Evelyn (2008) wurde für den Deutschen Buchpreis 
nominiert. Der 2010 erschienene Erzählband Orangen und Engel. Italienische Skizzen ist im 
Zusammenhang mit Schulzes Stipendien-Aufenthalt in der Villa Massimo in Rom 
entstanden. Im Mittelpunkt stehen einfache Leute aus dem römischen Umfeld. 
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Er bekam für seine Werke viele Preise und Auszeichnungen, unter anderem 1995 den 
Förderpreis des Alfred-Döblin-Preises, den Ernst-Willner-Preis und den 
aspekte-Literaturpreis, 1998 den Berliner Literaturpreis, 2001 den 
Joseph-Breitbach-Literaturpreis, 2006 den Peter-Weiss-Preis und 2007 den Thüringer 
Literaturpreis sowie den Preis der Leipziger Buchmesse. 
2.2 Der Roman 
In Adam und Evelyn führt uns Schulze in den Sommer 1989, als sich viele Menschen in der 
DDR die Frage stellten, ob sie im Westen ein neues Leben beginnen oder sich für 
Veränderungen in der DDR engagieren sollten (Ebert 2012: 78). 
Adam ist Damenschneider und alle Frauen lieben ihn. Eines Tages erwischt ihn Evelyn mit 
einem seiner Models und geht daraufhin mit seiner Freundin Mona und deren Cousin 
Michael, einem Zellbiologen aus Hamburg, zu ihren Freunden Angyals nach Ungarn. Adam 
reist ihr nach mit Katja, die er auf der Reise kennenlernt und im Kofferraum illegal über die 
Grenze zwischen der ČSSR und Ungarn schmuggelt (ibid.: 79).  
Am Abend des 11. September 1989 wird im Fernsehen die Pressemitteilung der ungarischen 
Regierung verlesen, dass Grenzkontrollen zwischen Ungarn und Österreich eingestellt 
würden. Damit war der Weg frei für mehr als 15 000 DDR-Touristen, die sich in Ungarn 
aufhielten und darauf warteten, in den Westen gehen zu können. Katja und Michael machen 
sich schon am nächsten Morgen auf den Weg. Auch Evelyn will in der Bundesrepublik 
Deutschland ein neues Leben anfangen. Adam hat jedoch die Hoffnung, sein selbst 
geschaffenes Paradies zu Hause durch eine Veränderung der Gesellschaft zu einem 
wirklichen Paradies umzugestalten (ibid.: 80) und will deswegen nicht in den Westen gehen. 
Für Ebert (2012: 79) wirkt dieses Kapitel wie „eine Ensembleszene in einer der großen 
Opern Mozarts, in der die Handlung stillsteht und jede der handelnden Figuren ihren 
Gedanken und Gefühlen Ausdruck verleiht.“ 
Adam und Evelyn hat viele kurze Kapitel und besteht fast nur aus Dialogen (Böttinger 2012: 
24). Nach mehrmaligem Lesen offenbart der Roman jedoch eine Tiefendimension, eine 
Multiperspektivität (Ebert 2012: 78). Schulze verlegt den Adam-und-Eva-Mythos fast 
unmerklich in die DDR um 1989 (Böttinger 2012: 24–25). Das Buch spielt auf die 
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Hoffnungen an, die es nach der Wende gab und die Entwicklung muss auf die biblische und 
die politische Situation bezogen werden. 
Die intensivsten Gespräche über Bleiben und Gehen, Lebensmuster und -perspektiven 
werden in einem kleinen Dorf am Balaton zwischen Evelyn, Adam, Katja, Michael und der 
Familie Angyal geführt (Ebert 2012: 78). Der Name bedeutet im Deutschen Engel (ibid.: 
79). Oliver Jungen bezeichnet in seiner Rezension in der Frankfurter Allgemeine Zeitung 
den Balaton als einen utopischen Ort, weil genau dort alle Personen aufeinandertreffen. 
Nach Ebert (2012: 80) sind Adam und Evelyn Grenzgänger in mehrfacher Hinsicht. Sie 
überwinden Ost-West-Grenzen, sie übersteigen die Grenzen ihrer bisherigen Erfahrung und 
geraten aus der Welt der Träume in die Wirklichkeit des Alltags. Aber nur indem die 
Romanfiguren diese Erfahrungen zur Sprache bringen, gewinnt der Roman das Vermögen,  
die Ereignisse aus den Jahren 1989 und 1990 glaubwürdig zu erinnern. In der Figurensprache 
wird Vergangenheit lebendig (ibid.). Oliver Jungen schreibt, dass nicht Vertreibung, sondern 
Sehnsucht die eigentliche Gefahr ist, weil das Paradies immer nebenan liegt. 
2.2.1 Die Rezeption in Slowenien 
Auch in Slowenien wurde Adam und Evelyn positiv rezipiert. Matej Bogataj betont in seiner 
Kritik in der Zeitschrift Mladina, dass Schulze anhand der Umbruchzeit in der deutschen 
Geschichte zwei Systeme vergleicht: das misstrauische, unambitiöse, in der Zeit 
eingefrorene östliche System und das pragmatische und pedantische westliche System.  
Schulze fing „den goldenen Moment ein, wo alles stillsteht und sich ungeahnte 
Möglichkeiten eröffnen, die wir später nicht mehr sehen.“1 
Ana Geršak schreibt in dem Magazin Pogledi, dass Ingo Schulze mit Adam und Evelyn der 
Gruppe der Schriftsteller angehört, die nach dem Mauerfall anfingen, die „große Geschichte 
der Wiedervereinigung zu schreiben.“2 Ihrer Meinung nach lebt Adam in einem Paradies, 
mit dem Evelyn nicht zufrieden ist, weil es für sie kein Paradies ist. Am 19. August 1989 
beginnt ihr Paradies zu zerfallen. Die Zeit am Balaton ist laut Geršak die Zeit zwischen 
                                               
1 Übersetzt von A. J. 
2 Rezension von Adam und Evelyn in Pogledi: http://pogledi.delo.si/knjiga/privlacnost-statusa-quo. (Zugang: 
17. 1. 2019). Übersetzt von A. J. 
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Erkenntnis und Vertreibung. Die Flucht in die Vergangenheit ist nämlich zum Greifen nah 
und die Zukunft ist attraktiv, weil sie noch unerforscht ist. 
Schulze idealisiert nicht. Er entwickelt den Zeitgeist indirekt, durch die Taten und Aussagen 
der Figuren, die sich mehr für sich selbst interessieren als für die aktuelle politische 
Situation. Das Feuer in der letzten Szene löscht nicht nur die Vergangenheit aus, sondern ist 
die Feuertaufe in ein neues Leben und signalisiert, dass die Zukunft nicht so paradiesisch 
sein wird wie die Vergangenheit. 
2.3 Die Übersetzerin 
Mojca Kranjc wurde 1958 in Ljubljana geboren (Grum 1998: 89). Sie übersetzt aus dem 
Deutschen und Englischen ins Slowenische. Kranjc studierte Philosophie und Vergleichende 
Literaturwissenschaft an der Philosophischen Fakultät in Ljubljana und Dramaturgie an der 
Akademie für Theater, Radio, Film und Fernsehen. Sie arbeitet als Dramaturgin im 
Slowenischen Nationaltheater. Sie übersetzt Prosawerke, Essays und Dramen. Unter anderen 
übersetzte sie Werke von Friedrich Schiller, E. T. A. Hoffmann, Georg Büchner, Frank 
Wedekind, Arthur Schnitzler, Bertolt Brecht, Friedrich Dürrenmatt, Elfriede Jelinek, Peter 
Handke, Herta Müller und Ingo Schulze. 
1995 erhielt sie für ihre Übersetzungen aus der österreichischen Literatur die Auszeichnung 
des österreichischen Bildungsministeriums (Grum 1998: 89). Für die Übersetzung des 
Romans von Alex Capus Der Fälscher, die Spionin und der Bombenbauer erhielt sie 2015 
den Sovre-Preis des Vereins der slowenischen literarischen Übersetzer. 
Ihrer Meinung nach sollten Übersetzer hinter dem Autor stehen und sein Medium sein. Sie 
entscheidet sich, ein Buch zu übersetzen, wenn sie glaubt, dass sie dem Autor folgen kann.  
In einem Interview in der Zeitung Delo behauptet sie, dass es nicht schwer sei, gute Literatur 
zu übersetzen. Gedanken könne man übersetzen, Bluff aber nicht.3 
  
                                               
3 Interview mit Mojca Kranjc: https://www.delo.si/kultura/knjiga/mojca-kranjc-dobre-literature-ni-tezko-
prevajati.html. (Zugang: 16. 1. 2019). 
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3 Die gesellschaftspolitische Situation in der DDR und in 
der SFRJ 
3.1 Die Situation in der DDR 
Die DDR wurde 1949 gegründet und wurde von Stalin und seinen Nachfolgern als 
strategischer Pfeiler ihres Systems betrachtet (Schulze 2006: 209). Stalin war fest 
entschieden, in den Ländern unter seiner Kontrolle das politische und gesellschaftliche 
System zu etablieren, das identisch mit dem in der Sowjetunion war. Auch die DDR sollte 
die sowjetische Geschichte, ihre Institutionen und Praktiken widerspiegeln. Sie sollte 
wirtschaftliche Reformen durchführen, Fünfjahrespläne einsetzen und ein Polizeistaat 
werden. Die SED wurde der Moskauer Kommunistischen Partei untergeordnet (Judt 2005: 
201). Die sowjetischen Besatzungstruppen behielten in der DDR bis in die 80er Jahre die 
Bezeichnung „Gruppe der sowjetischen Streitkräfte in Deutschland“ (Schulze 2006: 201). 
Der Übergang in den Kommunismus erleichterten 12 Jahre der nazistischen Diktatur (Judt 
2005: 231). Die alten Funktionäre konnten nämlich im Amt bleiben. 
Die Sowjetunion erklärte ihre Besatzungszone zum Land der Arbeiter, Bauern und 
Antifaschisten (ibid.: 80). Dass die DDR unter dem Einfluss der Sowjetunion stand, wurde 
sowohl im gesellschaftlichen als auch im politischen Leben sichtbar (Schulze 2006: 209). 
Das bedeutete jedenfalls die Entfernung vom Westen (Judt 2005: 233). Die DDR berief sich 
in Bezug auf ihre Herkunft auf einen Mythos, und zwar auf einen Kommunistenaufstand in 
Buchenwald im April 1945, der im Nachhinein als größer und wichtiger dargestellt wurde, 
als er eigentlich war4 (Judt 2005: 82). 
Mit dem Versprechen, den Sozialismus zu errichten, wurde Idealismus aktiviert, es gab aber 
keine freien Wahlen und keinen wirtschaftlichen Erfolg. (Schulze 2006: 209). Die SED, 
deren Spitze das Politbüro des Zentralkomitees war, kontrollierte Staat, Gesellschaft und 
Wirtschaft (ibid.: 209–210). 
1950 wurde nach Moskauer Modell das Ministerium für Staatsicherheit gegründet, dessen 
Aufgabe es war, jegliche Opposition zu ersticken, indem es das Land mit einem Netz von 
                                               
4 Der Widerstand im KZ Buchenwald, der zur Befreiung des Lagers führte. Die Leistungen der 
kommunistischen Widerstandskämpfer wurden in der DDR glorifiziert. 
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Spitzeln überzog und die sogenannten Staatsfeinde verhaftete, oft auch ohne Beweise (ibid: 
210). Die Stasi übernahm die Rolle der nazistischen Gestapo und auch ihre Mitarbeiter und 
Spitzel (Judt: 2005: 80). Die Spitzel wurden inoffizielle Mitarbeiter genannt und sie 
denunzierten ihre Freunde und Angehörige (Funder 2005: 63). Jeder verdächtigte jeden und 
so herrschte Misstrauen unter den Menschen (ibid.: 35). So konnte sich die SED an der 
Macht halten. Die Aufgabe der Stasi war es, alles über alle zu wissen und dafür konnte sie 
alle Mittel nutzen (ibid.: 17). Wenn es zu einem Prozess kam, bekamen Richter von der Stasi 
die Anweisungen, wie lang die Strafe sein sollte (ibid.: 46). 
Einige politische Häftlinge wurden durch die Bundesrepublik Deutschland „freigekauft“. Im 
Tausch erhielt die DDR von der BRD Devisen und Waren. In der DDR durfte über 
Häftlingsfreikäufe nicht gesprochen werden. Die DDR wurde so diejenigen los, die sich 
nicht fügen wollten (Funder 2005: 48). 
Der Staat kontrollierte auch die Medien. Der Zugang zu Büchern war begrenzt. Bücher 
wurden zensuriert und auf Schriftsteller wurde Druck ausgeübt. Es war verboten, 
westdeutsches Fernsehen zu schauen (ibid.: 28). 
Lebensstandard und Qualität der Produkte lagen in der DDR beträchtlich unter dem 
westlichen Niveau (Schulze 2006: 210). Die Sowjetunion brachte nämlich nach dem 
Zweiten Weltkrieg die Industrie aus dem Land (Judt 2005: 151). Die Industrie wurde 
nationalisiert und die Landwirtschaft wurde kollektiviert. Wer nicht mitmachen wollte, 
wurde bestraft und diskriminiert (ibid.: 203). Die Produktion der Volkseigenen Betriebe 
sank weit unter den Vorkriegsstand. Dagegen nahm aber die Industrieproduktion deutlich 
zu, weil das kommunistische Regime viel in die Schwerindustrie investierte (ibid.: 205). 
Dabei war die Wirtschaft der DDR die erfolgreichste innerhalb des 1949 gegründeten Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe, dessen Mitglied auch die DDR war (Schulze 2006: 210; 
Judt 2005: 206).5 
Trotzdem war die wirtschaftliche Situation schlecht und die Menschen flohen massenhaft 
nach Westberlin. Bis 1961 flohen 1 600 000 Menschen aus der DDR, was der 
Bevölkerungszahl Ostberlins entsprach (Schulze 2006: 211–212). Am 13. August 1961 
zogen deswegen DDR-Soldaten über Nacht Stacheldrahtverhaue und Gräben um die Stadt 
                                               
5 Der RGW wurde als sozialistisches Pendant zum Marshallplan und zur Organisation für europäische 
wirtschaftliche Zusammenarbeit gegründet. Die Gründungsmitglieder waren die Sowjetunion, Ungarn, 
Tschechoslowakei, Bulgarien, Rumänien und Polen. Die DDR trat 1950 bei. 
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und in den nächsten Wochen wurde dann die Berliner Mauer gebaut (ibid.: 212). Sie wurde 
als „antifaschistische Sicherheitsmaßnahme“ bezeichnet (Funder 2005: 36). 
Seit den 70er Jahren hatten die Menschen zwar das Recht, frei zu reisen, wer das aber 
machen wollte, musste sich auf Schikanen, diskriminierende Behandlung der gesamten 
Verwandtschaft und Gefängnisstrafen gefasst machen (Schulze 2006: 219). Es gab auch 
Organisationen, die Menschen halfen, aus der DDR zu fliehen (Funder 2005: 39). 
3.2 Die Situation in Jugoslawien 
In den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg wurde in Jugoslawien formal das 
Mehrparteiensystem wiederhergestellt. Die Kommunistische Partei beherrschte nämlich in 
einigen Teilen des Landes noch nicht die Lage und konnte ihre Pflichten gegenüber der 
internationalen Gemeinschaft nicht erfüllen (Repe 2003: 23). Jugoslawien wurde nämlich 
nicht nur von dem Zweiten Weltkrieg geprägt, sondern es war auch ein multinationaler Staat. 
Laut dem Zensus aus dem Jahr 1946 lebten dort Serben, Kroaten, Slowenen, Muslime, 
Mazedonier, Albaner, Ungarn, Montenegriner und viele anderen Nationen. In der 
Verfassung aus demselben Jahr waren jedoch nur fünf Nationen anerkannt: Serben, Kroaten, 
Slowenen, Montenegriner und Mazedonier. Auch sie wurden dazu aufgefordert, sich als 
Jugoslawen zu identifizieren (Judt 2005: 208). 
Obwohl es formal ein Mehrparteiensystem gab, wurden jedoch 1946 nach dem sowjetischen 
Vorbild alle Parteien verboten, die eine Gefahr für die Verfassungsordnung darstellten. Das 
Einparteiensystem wurde offiziell erst 1965 eingeführt (Repe 2003: 23). 
Trotzdem strebte die KPJ danach, die Opposition so schnell wie möglich zu unterdrücken. 
Als Gründe gegen das Mehrparteiensystem wurden die Gefahr des Zerfalls von Jugoslawien, 
der Bürgerkrieg, der Widerstand gegen die föderative Ordnung und der Wiederaufbau des 
Staats angeführt. Dieser konnte nach Meinung der führenden Partisanen nicht durchgeführt 
werden, wenn sich die Parteien um die Macht streiten würden. Als Übergangsphase 
zwischen dem Mehr- und Einparteiensystem wurde schon 1945 die Volksfront6 gegründet. 
Sie sollte einen ruhigen Übergang in die zweite Phase der Revolution (in den Sozialismus) 
                                               
6 Ein politisches Bündnis der Kommunistischen Partei Jugoslawiens mit anderen linken Parteien und 
Organisationen um gegen den Faschismus zu kämpfen. 
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ermöglichen. Die Kommunistische Partei rechnete mit den Parteien, die sich ihr nicht 
anschlossen, ab. Die Opposition, die die KPJ unterstütze, wurde erlaubt (ibid.: 23–25). 
Als die KPJ mit der Opposition außerhalb der Volksfront abgerechnet hatte, folgten noch 
die Parteien innerhalb der Front. 1949 nahm die Volksfront das Programm der KPJ als ihr 
Programm an und die anderen Parteien verloren ihre Bedeutung. Besonders die katholische 
Kirche stellte eine institutionelle Opposition dar (ibid.: 25). Kritik wurde trotzdem an der 
Politik geübt. Besonders kritisch waren Kulturarbeiter und andere Intellektuelle (ibid.: 70). 
In der Kultur wurde Pluralismus erlaubt, die Kritik durfte jedoch eine gewisse Grenze nicht 
überschreiten. In der Regel ging es nur um verschiedene Zeitungsartikel, politische 
Vereinigungen waren nicht möglich (ibid.: 71). 
Die Kommunistische Partei beherrschte so alle Bereiche der Gesellschaft und das Politbüro, 
das aus zehn Mitgliedern bestand, traf alle Entscheidungen. So begann sich auch die soziale 
Struktur zu verändern: Die führenden Partisanen, die meistens aus den niedrigeren Schichten 
kamen und mangelhaft ausgebildet waren, wurden zur neuen Elite erklärt und das Bürgertum 
wurde negativ angesehen. Die Kriterien, um eine hohe Position in der Gesellschaft zu 
erreichen, waren politisch, die Ausbildung war nicht wichtig (ibid.: 27). 
Der Kult der körperlichen Arbeit wurde eingeführt und die Menschen kämpften, um die 
Arbeitspläne zu erfüllen. Auch im kulturellen und künstlerischen Bereich wurde der Einfluss 
der Sowjetunion immer größer (ibid.). 
Auch die Frauen sollten in jeder Hinsicht (auch was die körperliche Arbeit anging) den 
Männern gleichgestellt werden. Die Trägerinnen dieser Emanzipation waren 
Revolutionärinnen, die während des Krieges an die Macht kamen und fest vom Sozialismus 
überzeugt waren. Die Frauen bekamen auch das Wahlrecht. In den nächsten Jahrzehnten 
erhielten sie allmählich die gleiche Ausbildung wie Männer und fast zwei Drittel waren 
berufstätig (ibid.: 28). 
Jugoslawien folgte bis zum Streit mit Stalin sehr treu dem sozialistischen Weg. Mit dem 
ersten Fünfjahresplan übertraf Tito Stalin. Auch die landwirtschaftliche Kollektivierung 
wurde sehr schnell durchgeführt. Zur Zeit des Streits war das jugoslawische 
Pro-Kopf-Einkommen trotzdem hinter Albanien das niedrigste in Europa. Vier Jahre 
Okkupation und Bürgerkrieg forderten nämlich einen hohen Tribut (Judt 2005: 208). 
Besonders in den Städten war die Lage schlecht. Die Versorgung der Bevölkerung wurde 
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durch den erzwungenen Verkauf von Ernte und Vieh gewährleistet, wogegen sich die Bauern 
natürlich wehrten (Repe 2003: 27). 
Nach dem Streit wurde Tito noch radikaler, weil er seine Legitimität gegenüber der 
Sowjetischen Union und den Lügen seitens der sowjetischen Kritiker beweisen wollte (Judt: 
2005: 209). Er wollte beweisen, dass Jugoslawien ein sozialistischer Staat ist, weswegen die 
Zwangskollektivierung eingeführt wurde (Repe 2003: 32). Diese hatte Aufstände zur Folge, 
die der jugoslawische Geheimdienst UDBA niederschlug (Sajovic 2006: 24). Anhänger des 
Komintern7 wurden jedoch verfolgt und in Isolationslager eingesperrt. Der 
Repressionsapparat wurde verstärkt und noch mehr Druck ausgeübt (Repe 2003: 32). 
Jugoslawien war wirtschaftlich jedoch an die Sowjetunion und die anderen osteuropäischen 
Länder gebunden, deswegen geriet der Staat nach dem Streit mit dem Kominform8 in eine 
wirtschaftliche Krise. Auch erholte sich Jugoslawien nur langsam von dem Zweiten 
Weltkrieg. Es wurde international isoliert. Zu den westlichen Staaten hatte es wegen der 
Grenzstreite schlechte Beziehungen und die östlichen Staaten brachen die diplomatischen 
Beziehungen mit Jugoslawien ab (ibid.: 29–30). 
Tito bat später den Westen um Hilfe und bekam zahlreiche Kredite. Das ermöglichte 
Jugoslawien, weiter in Industrie und Armee zu investieren. Wegen der sowjetischen 
Bedrohung erhöhte Tito nämlich die Ausgaben für die Armee (Judt 2005: 209). 
Tito gab den Ultra-Bolschewismus der Nachkriegsjahre später auf. Die Wirtschaft wurde 
von den einzelnen Republiken kontrolliert und die Bauern konnten aus den Kollektiven 
austreten (ibid.). In den 50er Jahren wurde ein neues Wirtschaftssystem eingeführt, was eine 
Lockerung des Binnenhandels und ein moderneres Bankwesen bedeutete. Die Repression 
ließ nach (Repe 2003: 37). Auch der Lebensstandard erhöhte sich (ibid.: 38). Die 
Kommunistische Partei versuchte, die jugoslawische Gesellschaft zu liberalisieren (ibid.: 
82). Sie behielt trotzdem die dominante Rolle und ihre Ideologie beherrschte noch immer 
alle Bereiche der Gesellschaft (ibid.: 38). 
                                               
7 Die Kommunistische Internationale (kurz Komintern) war ein internationaler Zusammenschluss 
kommunistischer Parteien zu einer weltweiten gemeinsamen Organisation. 
8 Kominform ist die Abkürzung für Kommunistisches Informationsbüro (offiziell Informationsbüro der 
Kommunistischen und Arbeiterparteien), von 1947 bis 1956 ein überstaatliches Bündnis kommunistischer 
Parteien, dominiert von der sowjetischen Kommunistischer Partei. 
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In den 60er Jahren wurde Jugoslawien dezentralisiert und föderalisiert, was die liberalen 
Strömungen innerhalb der Kommunistischen Partei verstärkte, die nationalistisch orientiert 
waren. Der Sozialismus sollte erhalten bleiben, aber reformiert werden (ibid.: 88). Als Tito 
befürchtete, dass die KPJ das Monopol verlieren würde, unterdrückte er die liberalen 
Prozesse und liberale Politiker mussten ihre Positionen verlassen. Mit der Verfassung aus 
dem Jahr 1974 erhielten die einzelnen Republiken trotzdem mehr Souveränität (ibid.: 89). 
Sowie in der DDR wurde auch in Jugoslawien nach dem sowjetischen Vorbild die 
Geheimpolizei – UDBA (Behörde der staatlichen Sicherheit) gegründet (Sajovic 2006: 16; 
18). Partisanensicherheitsdienste wurden in ein umfangreiches polizeiliches Netz 
umgewandelt, dessen Aufgabe laut Tito es war, „die Menschen mit Grauen zu erfüllen, die 
ein solches Jugoslawien nicht mögen“ (Judt 2005: 208). 
Die Aufgabe der UDBA war es, den Menschen nachzuspionieren (Sajovic 2006: 16; 18). 
Viele wurden ohne Beweise verurteilt (ibid.: 21). Die Organisation war praktisch allmächtig. 
Sie gab Richtern und Staatsanwälten Anordnungen und kontrollierte die Gefängnisse (ibid.: 
5). Das Ziel der UDBA war es, die Gegner des Kommunismus zu besiegen (ibid.: 22). Das 
erreichte sie mit Erpressungen und Provokationen. Viele Menschen wurden auch ermordet 
(ibid.: 65). Sie suchten auch nach Feinden in ihren eigenen Reihen (ibid.: 22). Dabei ging es 
vor allem um die Anhänger vom Kominform und dem stalinistischen Kommunismus (ibid.: 
129). 
Die Menschen denunzierten andere, um ihre Zugehörigkeit zur Partei zu beweisen (ibid.: 
135). Sie denunzierten auch Freunde, Mitarbeiter oder Angehörige (ibid.: 8). Dafür wurden 
sie nicht bezahlt, sondern taten das aus Überzeugung. Der Angst vor der UDBA beherrschte 
so die jugoslawische Gesellschaft (ibid.: 9).  
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4 Kulturspezifische Elemente 
4.1 Was sind kulturspezifische Elemente? 
Newmark (2000: 151) definiert Kultur als eine Lebensweise, die charakteristisch für eine 
Gemeinschaft ist und eine eigene Sprache als Ausdrucksweise benutzt. Diese Ausdrücke 
haben eine lokale und geschichtliche Konnotation, deswegen haben sie keine Äquivalente 
in anderen Sprachen (Florin 1993: 123). 
Newmark (2000: 153–154) ordnet kulturspezifische Elemente in folgende Kategorien: 
1. Ökologie (Flora, Fauna, Winde), 
2. Materielle Kultur (Essen, Kleidung, Häuser und Städte, Transport), 
3. Soziale Kultur (Arbeit und Freizeit), 
4. Organisationen, Bräuche, Tätigkeiten, Verfahren, Konzepte (politische und 
administrative, religiöse, künstlerische), 
5. Gesten und Gewohnheiten. 
4.2 Bedeutung von kulturspezifischen Elementen 
Nach dem Sprachwissenschaftler Werner Koller (1992: 59) ist die Übersetzung in einem 
weiten Sinne immer Kulturarbeit. Jeder Text ist in einer Kultur verankert. Textproduktions- 
und -rezeptionsbedingungen sind von einer Kultur zu der anderen verschieden und sie 
unterscheiden sich auch innerhalb einer Kultur (ibid.). Je stärkere die Unterschiede sind, 
desto größer ist die Herausforderung für den Übersetzer, der sie überbrücken muss (ibid.: 
60). Übersetzung ist dabei der „Versuch, das Nicht-Vertraute in einer fremden Sprache 
nachzuvollziehen und möglichst unverfälscht in der eigenen kulturellen Sphäre heimisch zu 
machen“ (ibid.: 59). 
Newmark (2000: 151) unterscheidet zwischen einer kulturellen, universalen und 
persönlichen Sprache. Bei Universalien gibt es bei dem Übersetzen keine Schwierigkeiten. 
Sie schließen oft universale Funktionen ein, aber keine kulturelle Beschreibung des 
Ausdrucks (ibid.). Bei kulturspezifischen Ausdrücken stellt die Übersetzung eine 
Herausforderung dar, wenn sich „die Ausgangs- und Zielsprache (und ihre Leser) nicht 
decken“ (ibid.). Diese Ausdrücke sind nämlich sehr eng mit einer Kultur verbunden, was bei 
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dem Übersetzen eine Herausforderung darstellt (Florin 1993: 122–123). Dabei muss jedoch 
in Betracht gezogen werden, ob die kulturspezifische Elemente in der Zielsprache akzeptiert 
sind oder nicht (ibid.: 125). 
Laut Florin (1993: 122) sind kulturspezifische Elemente aus zwei Gründen wichtig. Sie 
zeigen, dass Übersetzen nicht nur auf die Sprache begrenzt ist. Übersetzer müssen nicht nur 
Wörter aus einer Sprache in eine andere, sondern auch Konzepte aus einer Kultur in eine 
andere übertragen. 
Was in der Sekundärliteratur gar nicht oder nur am Rande angesprochen wird, ist die 
Funktion, die kulturspezifische Elemente in literarischen Texten haben können. Hierbei kann 
man zwischen expliziten und impliziten kulturspezifischen Elementen unterscheiden. 
Explizite verweisen direkt auf den historischen oder kulturellen Hintergrund der anderen 
Kultur, implizite dagegen verweisen indirekt auf bestimmte Bilder, Vorstellungen, 
Stereotypen usw., die in der anderen Kultur mit diesen kulturspezifischen Elementen 
verbunden sind. Eine Beschäftigung mit den impliziten Kulturelementen würde allerdings 
den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen, weshalb ich mich lediglich auf die expliziten 
kulturspezifischen Elemente in Schulzes Roman beschränken werde. Trotzdem soll nun kurz 
auf die Unterschiede zwischen expliziten und impliziten Kulturspezifika eingegangen 
werden. 
Kulturspezifische Elemente können mit einem lexikalischen Ausdruck aktualisiert werden, 
aus dem unmittelbar ersichtlich wird, dass es sich um ein kulturspezifisches Element handelt, 
oder mit einem lexikalischen Ausdruck, der nur implizit kulturspezifisch ist. Davon hängt 
es ab, wie viel zusätzliches Wissen zur Erschließung des Elements aktiviert werden muss 
(Floros 2002: 69). 
Explizite Elemente sind diejenigen, die zwar das relevante Kultursystem aktivieren, jedoch ohne 
Zugriff auf das ganze Kultursystem erschließbar sind, weil das Wissen, das zu ihrer Erschließung 
nötig ist, im Text schon aktualisiert ist. Für die Erschließung von impliziten Elementen dagegen 
benötigt der Leser zusätzliches Wissen als das im Text aktualisierte, damit sie als kulturelle 
Elemente identifiziert werden können (ibid.: 70). 
Jürgen Gercken (1999: 113) definiert explizite kulturspezifische Elemente als „durch 
bestimmte Lexeme und Eigennamen hergestellt, die als solche kulturspezifische 
Bezeichnungsinhalte haben, sowie durch sprachlich explizit kulturbezogene Äußerungen in 
Satz- und Textzusammenhängen.“ Implizite kulturspezifische Elemente werden dagegen 
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durch Satz- und Textzusammenhänge hergestellt, in denen Lexeme und Eigennamen als 
solche keine kulturspezifische Bedeutung haben und die sprachlichen Äußerungen nicht 
explizit kulturbezogen sind (Den gule bussen forsvant utover Bryggen. – Der gelbe Bus 
verschwand Bryggen entlang. – Die Stadtbusse in Bergen sind gelb und werden daher de 
gule bussen genannt). 
Der Übersetzer sollte den Text nicht nur als eine Einheit betrachten, die sich in den darin 
enthaltenen linguistischen Informationen erschöpft, sondern als ein Vorkommnis, welches 
auch Informationen enthält, die nicht verbalisiert sind, dennoch aber implizit werden und 
wichtig für das Verständnis des Textes sind. Es ist wichtig, dass der Übersetzer nicht nur 
mikrostrukturelle Einheiten (kulturspezifische Elemente) in Betracht zieht, sondern auch 
umfangreichere Einheiten des Textes (Sätze, größere Textabschnitte). Auch größere 
Einheiten können als Kulturträger fungieren, die sich erst durch die Aktivierung von 
Hintergrundwissen eventuell als kulturspezifisch erweisen (Floros.: 75). Deswegen bereiten 
implizite kulturspezifische Elemente am meisten Übersetzungsprobleme (ibid.: 79). Es ist 
besonders problematisch, wenn der Übersetzer aus einer anderen Kultur diese Elemente 
nicht erkennt oder sie falsch interpretiert (Stolze 2009: 126). Ein hoher Anteil an 
kulturspezifischen Elementen bedeutet, dass der Autor relativ viel Informationen beim 
Ausgangsleser voraussetzt, die beim Zielleser als nicht vorhanden angenommen werden 
dürfen (Flores: 79). 
4.3 Übersetzen von kulturspezifischen Elementen 
Es gibt zwar viele Strategien, kulturspezifische Elemente zu übersetzen, das Problem ist 
aber, so Florin (1993: 122), noch nicht endgültig gelöst. Gerade diese Elemente machen 
nämlich deutlich, dass es sich um eine Übersetzung handelt, weil sich Ausgangs- und 
Zielkultur nicht völlig decken. 
Trotzdem gibt es verschiedene Strategien für das Übersetzen von kulturspezifischen 
Elementen. Koller (1992: 60) unterscheidet dabei zwischen zwei Grundprinzipien: 
1. Die adaptierende Übersetzung ersetzt Elemente der Ausgangskultur durch Elemente 
der Zielkultur. Diese Übersetzung assimiliert den Ausgangstext in die Zielkultur. 
Newmark (2000: 154) nennt dieses Verfahren Komponentenanalyse. Es basiert auf 
einem gemeinsamen Merkmal von Ausgangs- und Zielausdruck, das dann näher 
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bestimmt wird (die Datsche – ein Haus für reiche Menschen, ein Wochenendhaus). 
Die Übersetzung ist dann aber länger als der Ausgangsausdruck. 
2. Die transferierende Übersetzung vermittelt kulturspezifische Elemente aus dem 
Ausgangstext als solche in die Zielkultur (der Ausdruck dolce vita wird zum Beispiel 
direkt in andere Sprachen übertragen). Dabei können Schwierigkeiten auftreten, 
wenn die Differenzen so groß sind, dass sie das Verstehen des Textes erschweren. 
Newmark (2000: 154) betont, dass eine solche Übersetzung die Kultur in den 
Vordergrund rückt und die Botschaft ausschließt. Deswegen betrachten manche die 
Transferenz nicht als Übersetzungsverfahren. 
Florin (1993: 125–126) behauptet, dass der Ausdruck Übersetzung im Zusammenhang mit 
kulturspezifischen Elementen nicht verwendet werden kann, weil diese schon der Definition 
nach nicht übersetzt werden können. Die Bedeutung der Realien muss aber trotzdem in die 
Zielsprache übertragen werden, und zwar zusammen mit ihrer Konnotation. Er schlägt zwei 
Methoden vor: Transkription und Substitution. Bei der Substitution nennt er folgende 
Möglichkeiten: 
1. Neologismen (Lehnübersetzungen): Neologismen können auch mit Ausdrücken aus 
der Zielsprache kombiniert werden (das Dritte Reich – Tretji rajh). 
2. Ungefähre Übersetzung: Ein allgemeiner Ausdruck wird statt eines spezifischen 
Ausdrucks verwendet. Dabei verliert sich die Konnotation des Ausgangsausdrucks 
(ein Glas Radenska – ein Glas Mineralwasser). 
3. Funktionales Äquivalent: Der Übersetzer versucht dieselbe Reaktion bei dem Leser 
zu erzeugen wie das Original. Er kann einen unbekannten Gegenstand durch einen 
bekannten ersetzen (Duma – russisches Parlament). 
4. Beschreibungen und Erklärungen: Sie werden nur gebraucht, wenn es nicht möglich 
ist, Realien in einer anderen Weise zu übersetzen. Dabei werden nicht die Realien 
selber übertragen, sondern ihre Bedeutung (Die Frankfurter Allgemeine Zeitung – 
deutsche Zeitung). 
5. Kontextuelle Übersetzung: Die Bedeutung der kulturspezifischen Elemente wird 
mithilfe des Kontexts übertragen, indem dieser entsprechend geändert wird. Dabei 
verliert sich die Konnotation des Originalausdrucks. 
Die Entscheidung, welche Methode man verwendet, hängt von mehreren Faktoren ab 
(Florin: 1993: 126–127): 
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1. Charakter des Textes: In wissenschaftlichen Texten sind Realien Termini und 
werden auch als solche übersetzt. In literarischen Texten können diese aber auch 
zusätzlich erklärt werden. 
2. Bedeutung der Realien im Kontext: Davon hängt es ab, ob der Übersetzer sich für 
die Transkription oder für die Substitution entscheidet. Der Übersetzer muss 
einschätzen, ob Realien für das Verständnis des Textes wichtig sind oder ob sie nur 
zusätzliche Informationen bieten. 
3. Charakter der Realien: Der Übersetzer muss Realien als lexikalische Einheiten in der 
Ausgangs- und Zielsprache in Betracht ziehen. Die Entscheidung, wie sie zu 
übersetzen sind, basiert auf ihrer Vertrautheit, der literarischen Tradition, dem 
Sprachregister und den thematischen, geographischen und zeitlichen Kategorien, zu 
denen die Realien gehören. 
4. Merkmale der Ausgangs- und Zielsprache: Grammatik, Möglichkeiten der 
Wortbildung, Annehmbarkeit von Lehnübersetzungen. 
5. Leser der Übersetzung: Welche sind die Vorkenntnisse des durchschnittlichen 
Ausgangslesers und welche sind dagegen die Vorkenntnisse des durchschnittlichen 
Ziellesers. Wenn der Leser die transkribierten Realien nicht versteht, ist die 
Kommunikation nicht erfolgreich. Auch wenn Realien ihre lokale und historische 
Bedeutung verlieren, gibt es keine Kommunikation. Der Übersetzer muss das auf 
eine andere Weise kompensieren. 
4.3.1 Übersetzungsverfahren nach Newmark 
Newmark (2000: 132–150) stellt folgende Übersetzungsverfahren zur Verfügung: 
1. Transferenz: Die Transferenz bedeutet die Übertragung eines Ausdrucks aus der 
Ausgangs- in die Zielsprache. Hier geht es um die Transkription aus anderen 
Alphabeten (zum Beispiel aus dem russischen, chinesischen, arabischen, 
griechischen Alphabet). Bei Ausdrücken, die transkribiert werden, geht es oft um 
kulturspezifische Ausdrücke. Dieses Übersetzungsverfahren wird normalerweise 
durch ein anderes Verfahren ersetzt. Es sollten nur solche Ausdrücke übertragen 
werden, die mit kleinen Gruppen oder Kulten verbunden sind. Die Merkmale einer 
Nation (Gemütlichkeit, machismo, dolce vita) sollten dagegen nicht übertragen 
werden. Die Namen von Objekten, Erfindungen, Hilfsmitteln und Prozessen sollten 
kreativ und, wenn möglich, autoritativ übersetzt werden, Markennamen sollten 
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dagegen übersetzt werden. Personennamen, geografische und topografische Namen, 
Zeitungsnamen, Titel von nicht übersetzten Filmen und Büchern, Firmennamen und 
Straßennamen werden dagegen in die Zielsprache übertragen. 
2. Naturalisierung: Der Ausgangsausdruck wird der Aussprache und der Morphologie 
der Zielsprache angepasst (Chicago – Čikago). 
3. Kulturelles Äquivalent: Der kulturelle Ausdruck aus der Ausgangssprache wird mit 
einem passenden Ausdruck aus der Zielsprache übersetzt (Montecitorio –
italienischer Bundestag). Diese Ausdrücke haben nicht dieselbe Bedeutung wie die 
originalen Ausdrücke, sie helfen aber dem Rezipienten, den Text leichter zu 
verstehen. Kulturelle Äquivalente haben einen größeren Effekt als kulturell neutrale 
Ausdrücke. 
4. Funktionales Äquivalent: Bei diesem Verfahren wird die Realie mit einem neutralen 
Ausdruck übersetzt. Der Ausgangsausdruck wird generalisiert und eine Erklärung 
wird hinzugefügt (Sejm – polnisches Parlament). Dieses Verfahren wird verwendet, 
wenn es in der Zielsprache kein Äquivalent für den originalen Ausdruck gibt. 
Funktionale Äquivalente umfassen den universalen Bereich zwischen der 
Ausgangssprache und -kultur und der Zielsprache und -kultur. 
5. Deskriptives Äquivalent: Der Ausgangsausdruck wird näher beschrieben (machete – 
lateinamerikanisches breites, schweres Werkzeug). 
6. Synonymie: Das Synonym ist nach Newmark ein zielsprachlicher Ausdruck, der nah 
dem ausgangssprachlichen Ausdruck ist. Der genau entsprechende Ausdruck kann 
dabei existieren oder nicht. Dieses Verfahren wird dann benutzt, wenn es keinen 
genau entsprechenden Ausdruck in der Zielsprache gibt und der Ausdruck im Text 
nicht wichtig ist. Besonders gilt das für Adjektive und qualitative Adverbien, die 
weniger wichtig sind als andere Satzteile. Ein Synonym ist dort geeignet, wo es keine 
genaue Übersetzung gibt und der Ausdruck nicht wichtig genug ist für die 
Komponentenanalyse. Die sprachliche Ökonomie hat in diesem Fall den Vorzug vor 
der Genauigkeit der Übersetzung. Newmark behauptet, dass die Verwendung von 
Synonymen ein Kompromiss ist, der es dem Übersetzer ermöglicht, die wichtigeren 
Teile des Textes genauer zu übersetzen. 
7. Direkte Übersetzung: Eine wortwörtliche Übersetzung von Kollokationen, Namen 
von Organisationen, Teilen von Komposita (Übermensch – nadčlovek) und Phrasen 
wird als Lehnübersetzung bezeichnet, Newmark benutzt dafür jedoch den Ausdruck 
direkte Übersetzung. Direkte Übersetzungen schließen die Lücken zwischen 
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Kulturen, die sich ähnlich sind. Dieses Verfahren wird besonders bei Namen von 
internationalen Organisationen verwendet. Diese werden häufig durch Abkürzungen 
bekannt, die englisch oder international bleiben können. Direkte Übersetzungen 
dürfen nur dann verwendet werden, wenn der Ausdruck schon etabliert ist. 
8. Transposition: Transposition ist ein Übersetzungsverfahren, bei dem es zu einer 
grammatikalischen Veränderung kommt. Eine Art von Transposition ist die 
Veränderung vom Singular ins Plural oder die Umstellung des Adjektivs (Gehirn – 
možgani, la maison blance – das Weiße Haus). Diese Veränderungen sind 
automatisch und lassen dem Übersetzer keine Wahl. Zu einer anderen Art von 
Transposition kommt es, wenn eine grammatische Struktur aus der Ausgangssprache 
in der Zielsprache nicht vorhanden ist. Bei dieser Art der Transposition hat der 
Übersetzer immer die Wahl (das Interessante ist – it’s interesting that, what is 
interesting, ist that …). Bei der dritten Möglichkeit ist eine direkte Übersetzung 
grammatisch zwar möglich, entspricht aber nicht dem natürlichen Gebrauch in der 
Zielsprache (La situation reste critique. – The situation is still critical./The situation 
remains critical.). Die vierte Art von Transposition ist der Gebrauch von einer 
grammatischen Struktur an der Stelle einer lexikalischen Lücke. Die Transpositionen 
können laut Newmark nicht streng standardisiert werden, weil sie sich häufig decken 
und in die Lexik übergehen. Einige Transpositionen können in jeder Sprache benutzt 
werden, wenn der Übersetzer nach der stilistisch besten Lösung sucht. So können 
komplexe Sätze normalerweise durch mehrere einfache Sätze übersetzt werden oder 
umgekehrt. Das größte Problem bei Transpositionen ist, dass die Betonung dadurch 
oft verändert wird. Manchmal ist es besser, ein Synonym zu verwenden und die 
Wortfolge beizubehalten. Die Transposition ist das einzige Übersetzungsverfahren, 
das mit Grammatik verbunden ist. Übersetzer machen das meistens intuitiv. 
9. Modulation: Die Modulation bezeichnet einen Wechsel der Blickrichtung, der 
Perspektive oder der Denkweise. Modulationen werden benutzt, wenn eine 
wortwörtliche Übersetzung in der Zielsprache nicht akzeptiert werden würde, was 
sehr oft vorkommt. Eine Art von Modulation ist „das verneinte Gegenteil“. Das kann 
bei jedem Verb oder Adjektiv verwendet werden (He acted at once. – Ni omahoval.). 
Die Angemessenheit einer solchen Modulation hängt von der Formulierung und dem 
Kontext ab. Bei der lexikalischen Lücke ist diese Modulation nötig. In anderen Fällen 
sollte sie nur dann verwendet werden, wenn eine wortwörtliche Übersetzung 
unnatürlich wäre. Andere Arten von Modulation sind Teil für das Ganze (Athens oft 
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he North – Edinburgh), Abstraktes für Konkretes (sleep in the open – spati pod 
zvezdami), Ursache statt Folge (You’re quite a stranger – Vas pa ne vidimo več), ein 
Teil statt eines anderen (from cover to cover – od prve do zadnje strani), Wechsel 
von Ausdrücken (lebensgefährlich – smrtna nevarnost) und Aktiv statt Passiv. Das 
Aktiv muss verwendet werden, wenn es kein Passiv gibt und ist empfehlenswert, 
wenn reflexive Verben vor dem Passiv bevorzugt werden. Der Wechsel von 
Ausdrücken kann benutzt werden, damit die Sprache natürlicher klingt. 
10. Anerkannte Übersetzung: Eine offizielle oder allgemein anerkannte Übersetzung 
muss bei institutionalisierten Ausdrücken verwendet werden (Volumengesetz der 
Gase – Gay-Lussacov zakon). Diese Übersetzungen können auch genauer erklärt 
werden. 
11. Übersetzerische Bezeichnung: Das ist die vorläufige Übersetzung eines 
institutionalisierten Ausdrucks (heritage language – Erbschaftssprache). Sie muss 
in Anführungszeichen gesetzt werden, die später ausgelassen werden können. 
12. Kompensation: Der Verlust von Bedeutung, Klangeffekt, Metapher oder der 
pragmatischen Wirkung in einem Teil des Satzes wird in einem anderen Teil oder in 
dem nächsten Satz kompensiert. 
13. Komponentenanalyse: Bei diesem Übersetzungsverfahren kommt es zu der 
Unterteilung einer lexikalischen Einheit in ihre Bestandteile. So werden diese 
Ausdrücke mit zwei, drei oder vier Wörtern übersetzt (die Datsche – ein Haus für 
reiche Menschen, ein Wochenendhaus). 
14. Reduktion und Expansion: Das sind ziemlich ungenaue Verfahren, die intuitiv oder 
ad hoc verwendet werden. Die typische Reduktion ist Adjektiv + Substantiv in der 
Ausgangssprache –> Substantiv in der Zielsprache (science linguistique – 
lingvistika). Die typische Expansion ist Adjektiv oder Adverb in der 
Ausgangssprache –> Adverb + Partizip I oder II + Objekt in der Zielsprache 
(belebend – life-giving). 
15. Paraphrase: Die Paraphrase ist die Expansion oder die Erklärung eines Teils des 
Textes. Dieses Verfahren wird benutzt, wenn der Ausgangstext schlecht geschrieben 
ist oder wichtige Implikationen oder Auslassungen enthält. 
16. Couplets: Couplets kombinieren zwei verschiedene Verfahren für die Lösung eines 
Problems. Besonders oft kommt es zu der Verbindung von Transferenz mit einem 
funktionalen oder kulturellen Äquivalent (sejm, polnisches Parlament). Es können 
auch drei oder vier Verfahren kombiniert werden. 
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17. Anmerkungen, Ergänzungen, Erklärungen: Informationen, die der Übersetzer 
hinzufügen muss, sind normalerweise kulturell (ein Unterschied zwischen 
Ausgangs- und Zielkultur wird erklärt), technisch (beziehen sich auf das Thema des 
Textes) oder linguistisch (der ungewöhnliche Gebrauch von Wörtern wird erklärt). 
Sie hängen von den Bedingungen der Leser vom Zieltext im Unterschied zu den 
Bedingungen der Leser vom Ausgangstext ab. In expressiven Texten können diese 
Informationen normalerweise nur außerhalb der Übersetzung gegeben werden. In 
vokativen Texten ergänzen die Informationen im Zieltext nicht die Informationen 
aus dem Ausgangstext, sondern ersetzen sie. Ergänzungen können in verschiedenen 
Formen auftreten: 
1) Innerhalb des Textes: 
a) als eine Alternative zu der Übersetzung 
b) als ein adjektivischer Satz 
c) als das Substantiv in einer Apposition 
d) als eine Partizipialgruppe 
e) in Klammern (bei wortwörtlichen Übersetzungen) 
f) in Gedankenstrichen (die längste Form der Ergänzung) 
2) Anmerkungen am Ende der Seite 
3) Anmerkungen am Ende des Kapitels 
4) Anmerkungen oder Glossar am Ende des Textes 
Runde Klammern sollten für Informationen verwendet werden, die ein Teil der Übersetzung 
sind, eckige Klammern sollten dagegen den Korrekturen von Informationen oder 
moralischen Normen dienen. Wo es möglich ist, sollten zusätzliche Informationen in den 
Text eingeschlossen werden, damit sie die Lektüre nicht stören. Dabei wird jedoch der 
Unterschied zwischen dem Text und dem Beitrag des Übersetzers nicht mehr klar. Diese 
Methode sollte bei langen Erklärungen nicht verwendet werden (Newmark 2000: 149). 
Die zusätzlichen Informationen sollten die Informationen aus dem Text nicht ersetzen (außer 
wenn sie falsch sind), sondern sollten den Text nur ergänzen, wo er für die Leser 
unvollständig oder unklar sein könnte. Wenn der Text wichtig ist, sollte der Übersetzer ein 
Vorwort oder Anmerkungen schreiben, mit denen er den Gebrauch und die Bedeutung von 
originalen Ausdrücken erklärt. Das ist besonders wichtig bei Ausdrücken, die nicht ganz 
genau übersetzt wurden, oder wenn der Text zweideutig ist (ibid.: 150). 
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5 Analyse 
5.1 Materialsammlung 
Die Analyse erfolgte durch das Parallellesen des Originals und der Übersetzung, wobei die 
kulturspezifischen Ausdrücke untersucht wurden, die mit der ehemaligen DDR verbunden 
sind. Es wurden Beispiele vom Anfang, der Mitte und dem Ende des Romans analysiert. 
Es wurden Beispiele gewählt, die im Buch am häufigsten auftraten und die am stärksten mit 
der DDR verbunden sind und die deswegen Schwierigkeiten beim Übersetzen darstellen 
könnten. 
5.2 Kategorisierung der ausgewählten Beispiele 
Die ausgewählten kulturspezifischen Elemente wurden in Hinsicht auf den 
Verwendungsbereich in folgende Kategorien eingeordnet: 
1. Politische Benennungen für Personen und Ereignisse 
2. Politische Parteien und Organisationen 
3. Verkehr 
4. Namen von Städten, Straßen und Gebäuden 
5. Namen von Industrieerzeugnissen 
6. Andere kulturspezifische Elemente 
5.3 Das Vorgehen bei der Analyse 
Aus dem Buch wurden kulturspezifische Elemente herausgeschrieben, die mit der 
ehemaligen DDR verbunden sind. Diesen Elementen wurden dann auch die Übersetzungen 
beigefügt. Die Beispiele wurden auf der Grundlage des Modells von Newmark     (2000: 
132–150) analysiert. Dabei wurden die Übersetzungsstrategien definiert, für die sich die 
Übersetzerin entschied. Für das Verständnis der kulturspezifischen Ausdrücke sind auch das 
Verständnis und die Kenntnis der gesellschaftspolitischen Situation in der DDR und der 
SFRJ nötig, deswegen werden in der Analyse auch diese Verhältnisse erläutert. 
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Der Zweck der vorliegenden Analyse ist, anhand der Beispiele aus dem Original und der 
Übersetzung verschiedene Übersetzungsstrategien zu definieren, die bei dem Übersetzen der 
kulturspezifischen Elemente verwendet wurden, und festzustellen, ob diese Strategien in 
einem anderen kulturellen und sprachlichen Milieu erfolgreich sind oder nicht und ob der 
Zielleser durch die Übersetzungen dieselben Informationen bekommt wie der 
Ausgangsleser, der den Originalroman liest. 
Die Analyse zeigte, dass das Übersetzen der ausgewählten kulturspezifischen Elemente in 
den meisten Fällen unproblematisch war, was in der Tatsache begründet liegt, dass sich die 
historischen Kontexte beider Kulturen ähneln. 
5.4 Analyse 
5.4.1 Politische Benennungen für Personen und Ereignisse 
Beispiel 1 
Original  Übersetzung  
Du meinst, ich hätte dir den Westkontakt 
melden sollen? (S. 31) 
A misliš, da bi ti morala prijavit stik z 
Zahodom? (S. 29) 
 
Original: der Westkontakt 
Bedeutung: Westkontakte waren telefonische, briefliche oder persönliche Kontakte eines 
DDR-Bürgers mit einem Bundesbürger oder einem Bürger bzw. einer Institution in einem 
anderen kapitalistischen Land. Vom Staat waren private Westkontakte unerwünscht. 
Mitarbeitern im Staatsapparat und Reisekadern (Personen aus dem Staats- oder Parteiapparat 
oder dem öffentlichen Leben, die in den Westen reisen durften) waren solche Kontakte in 
jedem Fall verboten (Wolf 2013: 249). 
Übersetzung: stik z Zahodom 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
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Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks, obwohl die Situation hinsichtlich des Reiserechts in der DDR und der 
SFRJ nicht ganz gleich war. In der DDR hatten die Menschen seit den 70er Jahren zwar das 
Recht, frei zu reisen, wer das aber machen wollte, musste mit Schikanen, diskriminierender 
Behandlung und Gefängnisstrafen rechnen (Schulze 2006: 219). Jugoslawien distanzierte 
sich jedoch schon 1948 von der Sowjetunion und dem Ostblock und näherte sich immer 
mehr dem Westen an. In Jugoslawien konnten Menschen so seit den 60er Jahren in andere 
Staaten reisen (Gabrič und Režek 2011: 193). Trotzdem lebten sie noch immer im 
Kommunismus, deswegen werden beim Lesen des Romans bei dem Zielleser dieselben 
Gefühle erzeugt wie bei dem Ausgangsleser. Eine zusätzliche Erklärung ist in diesem Fall 
nicht nötig. Die Übersetzerin hatte auch keine andere Möglichkeit, als den 
Ausgangsausdruck zu übersetzen. Wenn er erhalten geblieben wäre, würde er nämlich zu 
verfremdend auf den Zielleser wirken. 
Beispiel 2 
Original Übersetzung 
Und denk dran, du bist ein freier Mann und 
besuchst die Heimatländer des 
Proletariats, deine natürlichen 
Verbündeten. (S. 54–55) 
In misli na to, da si svoboden človek in da 
si na obisku v domovini proletariata, 
svojega naravnega zaveznika. (S. 51) 
 
Original: das Proletariat 
Bedeutung: Das Proletariat ist nach der marxistischen Theorie die Klasse der abhängig 
Beschäftigten (die keine eigenen Produktionsmittel besitzen) in einer kapitalistischen 
Gesellschaft. 
Übersetzung: proletariat 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
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Kommentar: 
Auch in diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks ins Slowenische. Das ist eine logische Entscheidung, weil auch in 
Slowenien das Wort proletariat mit dem Sozialismus verbunden wird. Im SSKJ (dem 
Wörterbuch der slowenischen Standardsprache) wird es als „die Arbeiterklasse im 
Kapitalismus“ definiert. Dabei wird unter Bezeichnung politisch auch die Diktatur des 
Proletariats definiert, und zwar als „die politische Herrschaft der Arbeiterklasse während 
der Übergangsphase vom Kapitalismus zum Sozialismus“. Der Ausdruck wird also im 
Slowenischen ähnlich verwendet wie im Deutschen, deswegen wird die kulturelle und 
zeitliche Geprägtheit in der Übersetzung erfolgreich erhalten. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
Der Pionier liebt und schützt die Natur. (S. 
107) 
Pionir ljubi in varuje naravo. (S. 100) 
 
Original: der Pionier 
Bedeutung: Nach dem sowjetischen Vorbild wurde auch in der DDR eine 
Pionierorganisation, und zwar die Pionierorganisation Ernst Thälmann, gegründet. Das war 
eine politische Organisation für Kinder von sechs bis 14 Jahren. Sie wurde 1948 gegründet 
und 1990 aufgelöst. Die Mitgliedschaft war formal freiwillig, wurde aber seitens des Staates 
und auch von vielen Eltern als selbstverständlich angesehen. Die Organisation wurde fest in 
die Schulen integriert und war die Vorstufe des Jugendverbands Freie Deutsche Jugend.  
Übersetzung: pionir 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
Auch im Fall vom Pionier entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks ins Slowenische. Das ist eine logische Entscheidung, weil auch Kinder in 
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Jugoslawien Pioniere waren. Die Vereinigung der Pioniere von Jugoslawien wurde 1942 
gegründet und ihre Mitglieder waren alle Grundschulkinder. Die kulturelle Referenz des 
Ausdrucks ist also jedem Leser, der in Jugoslawien aufgewachsen ist, sehr gut bekannt. Die 
Bedeutung und Konnotationen des Originalausdrucks und der Übersetzung sind identisch, 
deswegen war die kulturelle Übertragung erfolgreich. 
Beispiel 4 
Original Übersetzung 
Und wenn’s nicht mehr geht, wollen sie hier 
in ein Pionierlager, Zánka, dort sind auch 
die Malteser. (S. 122) 
In ko se ne bo več dalo, bojo šli v tukajšnji 
pionirski tabor, v Zánko, tudi tam so 
Maltežani. (S. 114) 
 
Original: das Pionierlager 
Bedeutung: Pionierlager waren Kinderferienlager im Rahmen der Pionierorganisationen in 
der Sowjetunion und den Ländern unter dem sowjetischen Einfluss, auch in der DDR. Im 
Mittelpunkt stand die Erziehung der Kinder zu kommunistischen Menschen. Die ersten 
Lager wurden in den 1920er Jahren von kommunistischen Parteien in verschiedenen 
Ländern durchgeführt. In der DDR ist die Zahl der Lager nach der Gründung der 
Pionierorganisation Ernst Thälmann deutlich gestiegen. 
Übersetzung: pionirski tabor 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin wieder für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks. Das ist eine selbstverständliche Entscheidung, weil es solche 
Pionierlager auch in Jugoslawien gab. Seit 1958 organisierte jede Republik das Pionierlager 
Sutjeska in Erinnerung an die Schlacht bei dem Fluss Sutjeska im Jahr 1943. Die Aufgabe 
der Lager war die Bewahrung der Werte des Volksbefreiungskampfes (Dogovori 1981: 6). 
Bei dem Zielleser erweckt der Ausdruck so dieselben Assoziationen und Gefühle wie bei 
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dem Ausgangsleser. Jemand, der in Jugoslawien aufgewachsen ist, braucht keine zusätzliche 
Erklärung, was ein Pionierlager ist, um den Roman besser verstehen zu können. 
Beispiel 5 
Original Übersetzung 
Zu Befehl, Genosse Adam! (S. 167) Kakor ukazujete, tovariš Adam! (S. 157) 
 
Original: der Genosse 
Bedeutung: Im Duden wird Genosse als ein veralteter Ausdruck für einen Kameraden oder 
Gefährten definiert. In der Politik sind Genossen jedoch Mitglieder der sozialistischen und 
kommunistischen Parteien. In der DDR wurde diese Bezeichnung nicht nur in der SED 
benutzt, sondern sie war auch eine Anrede für Angehörige der bewaffneten Organe in 
Verbindung mit dem Dienstgrad. 
Übersetzung: tovariš 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
Im Beispiel vom Ausdruck Genosse entschied sich die Übersetzerin für die direkte 
Übersetzung des Originalausdrucks. Sowie der Genosse in der deutschen Sprache, wurde 
auch der Ausdruck tovariš in der slowenischen Sprache in vielen Fällen benutzt. Damit 
wurden laut der Definition im SSKJ Mitarbeiter, Gefährten, Menschen in derselben 
Gemeinschaft, mit demselben Beruf und Position, Freunde, erwachsene Männer, politische 
Funktionäre (umgangssprachlich) und Lehrer (im Jargon) genannt. Dieses Beispiel zeigt die 
Ähnlichkeiten zwischen dem Kommunismus in der DDR und in Jugoslawien. Sowohl die 
Deutschen, die in der DDR aufgewachsen sind, als auch die Slowenen, die in Jugoslawien 
aufgewachsen sind, können den Ausdruck sofort mit dem ehemaligen politischen und 
gesellschaftlichen System assoziieren und verstehen sofort die Konnotation des Ausdrucks. 
Die kulturelle Übertragung war in diesem Fall also erfolgreich. 
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Beispiel 6 
Original Übersetzung 
Jugendweihe? Ja. (S. 246) Slovesen sprejem? Ja. (S. 228) 
 
Original: die Jugendweihe 
Bedeutung: Die Jugendweihe ist eine festliche Initiation, die den Übergang vom Jugend- ins 
Erwachsenenalter kennzeichnet. Sie findet meist im Alter von 14 Jahren statt. In der DDR 
stellten Jugendweihen einen Gegenentwurf zur Konfirmation dar. Sie waren ein Instrument 
zur Erziehung der Jugend im Sinne der marxistisch-leninistischen Weltanschauung. Die 
erste Jugendweihe fand 1955 statt. Wer an Jugendweihen nicht teilnahm, musste mit 
schlechteren Lehrstellen, Studiumsverbot und anderen Repressionen rechnen. 
Übersetzung: slovesen sprejem 
Übersetzungsverfahren: deskriptives Äquivalent 
Kommentar: 
Im Fall von der Jugendweihe entschied sich die Übersetzerin für ein deskriptives Äquivalent 
des Originalausdrucks. Das ist eine logische Entscheidung, weil es im jugoslawischen Raum 
kein kulturelles Äquivalent gab. Es wäre auch sehr schwer, den Ausdruck Jugendweihe 
wortwörtlich zu übersetzen. Jedoch verliert sich mit dem deskriptiven Äquivalent die 
Anknüpfung an die Kultur und den Zeitgeist der DDR und des Kommunismus. Die kulturelle 
Übertragung war in diesem Fall also nicht erfolgreich. 
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5.4.2 Politische Parteien und Organisationen 
Beispiel 1 
Gebrauch 1 
Original Übersetzung 
Sag doch, hat er gedacht, ich wär von der 
Stasi? (S. 254) 
Kar povej, je mislil, da sem od štazija? (S. 
235) 
 
Original: die Stasi 
Bedeutung: Der Staatssicherheitsdienst (die Stasi) war nach Duden die politische 
Geheimpolizei in der DDR mit geheimdienstlichen Aufgaben. Sie wurde 1950 gegründet. 
Übersetzung: štazi 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Naturalisierung, also für eine 
Anpassung des kulturspezifischen Ausdrucks an die Aussprache und die Morphologie der 
Zielsprache (Newmark 2000: 134). Die Anknüpfung der Realie an die DDR-Kultur geht so 
nicht verloren. Der Ausdruck wirkt auch nicht zu verfremdend auf den Zielleser, weil die 
Stasi auch den Slowenen eine sehr gut bekannte Institution ist. Er braucht also keine 
zusätzlichen Informationen, um den Text besser verstehen zu können. Die kulturelle 
Übertragung war also auch ohne jegliche Erklärung erfolgreich. 
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Gebrauch 2 
Original Übersetzung 
Wir sind beide von der Staatssicherheit 
und kontrollieren die Glaubwürdigkeit des 
anderen Mitarbeiters. (S. 81–82) 
Oba sva od državne varnosti in 
kontrolirava verodostojnost sodelavcev. (S. 
76) 
 
Original: die Staatssicherheit 
Übersetzung: državna varnost 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
Bei dem Ausdruck Staatsicherheit entschied sich die Übersetzerin für die direkte 
Übersetzung des Originalausdrucks ins Slowenische. Damit verliert sich die Verbindung mit 
der DDR-Kultur. Der Zielleser könnte den Ausdruck državna varnost auch mit seinem 
eigenen, also jugoslawischen, Kulturraum verbinden. Auch dort gab es nämlich einen 
Geheimdienst, und zwar die UDBA (Behörde der staatlichen Sicherheit). Deswegen hätte 
sich die Übersetzerin auch in diesem Fall für den Ausdruck štazi entscheiden können, der 
klarer zeigt, dass es sich um eine fremde Kultur handelt. 
Beispiel 2 
Gebrauch 1 
Original Übersetzung 
Ich war mal verheiratet, ungefähr so lange, 
wie du in der Partei warst. (S. 169) 
Enkrat sem bil poročen, približno tako 
dolgo, kot si bil ti v partiji. (S. 159) 
 
Original: die Partei 
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Bedeutung: Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands (SED) war eine 
marxistisch-leninistische Partei, die 1946 in der Sowjetischen Besatzungszone aus der 
Zwangsvereinigung von SPD und KPD gegründet wurde. Sie war eine Kaderpartei.9 In der 
DDR ergriff die Partei die absolute Macht. Ihre Führungsrolle war seit 1968 auch in der 
Verfassung festgeschrieben. Die SED beeinflusste fast alle Bereiche der DDR-Gesellschaft. 
Übersetzung: partija 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks. Auch im jugoslawischen politischen System war die Macht in der Hand 
der Kommunistischen Partei. Weil schon im Original nur der Ausdruck Partei verwendet 
wurde und die Übersetzerin sich nicht entschied, ihn in der Übersetzung näher zu bestimmen, 
verliert sich die Verbindung mit der DDR-Kultur. Trotzdem wurde die wichtigste Nachricht 
in der Übersetzung erhalten und der Zielleser wird beim Lesen dieselben Assoziationen 
bekommen wie der Ausgangsleser. 
Gebrauch 2 
Original Übersetzung 
SED oder Blockpartei? Nein. (S. 246) ESP ali blokovska partija? Ne. (S. 228) 
 
Original: die SED 
Übersetzung: ESP 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
 
                                               
9 Eine Kaderpartei ist meist eine kommunistische Partei, die ihre wichtigsten Positionen mit politisch intensiv 
geschulten und eigens ausgewählten Parteimitgliedern besetzt. 
32 
 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des Parteinamens, 
wobei sie aber das Wort Deutschland ausließ (ESP bedeutet nämlich Enotna socialistična 
partija). Damit verliert sich in der Übersetzung die Anknüpfung an eine fremde, in diesem 
Fall die DDR-Kultur. Sie hätte auch anstatt der Abkürzung den ganzen Parteinamen 
verwenden können, weil es für manche slowenischen Leser schwer sein könnte, die 
Abkürzung zu verstehen. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
SED oder Blockpartei? Nein. (S. 246) ESP ali blokovska partija? Ne. (S. 228) 
 
Original: die Blockpartei 
Bedeutung: Blockparteien sind politische Parteien, die in einem Staat neben der 
herrschenden Partei existieren. Sie sind in Parlamenten und Regierungen vertreten, können 
aber keine Macht ausüben. Sie sollen den Anschein erwecken, dass ein Staat demokratisch 
ist und dass dort Parteienpluralismus herrscht. In der Sowjetischen Besatzungszone wurde 
1945 so der Antifaschistisch-demokratische Block gegründet. Vor allem vor 1949 
versuchten einige Parteien, ihre eigene Politik zu betreiben, seit den 1950er Jahren vertraten 
jedoch alle dieselben politischen Ziele wie die SED. 
Übersetzung: blokovska partija 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
Im Fall des Ausdrucks Blockpartei entschied sich die Übersetzerin für die direkte 
Übersetzung des Originalausdrucks ins Slowenische. Dabei gilt es zu erwähnen, dass das 
Wort Partei in der deutschen Sprache eine viel breitere Bedeutung hat als das Wort partija 
in der slowenischen Sprache. Eine Partei wird im Duden nämlich als eine „politische 
Organisation mit einem bestimmten Programm, in der sich Menschen mit gleichen 
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politischen Überzeugungen zusammenschließen, um bestimmte Ziele zu verwirklichen“ 
definiert. Dagegen wird partija im SSKJ als „insbesondere eine kommunistische Partei“ 
definiert. Die Blockparteien in der DDR waren keine kommunistischen Parteien, deswegen 
wäre es in diesem Fall besser gewesen, wenn die Übersetzerin den Ausdruck stranka 
verwendet hätte. 
Beispiel 4 
Original Übersetzung 
Sie waren in der FDJ? (S. 246) Ste bili v mladinski organizaciji? (S. 228) 
 
Original: die FDJ 
Bedeutung: Die Organisation Freie Deutsche Jugend (FDJ) wurde 1946 gegründet. Sie ging 
aus den antifaschistischen Jugendausschüssen hervor, die 1945 in der Sowjetischen 
Besatzungszone gegründet wurden. Der Eintritt war zwar freiwillig, eine Verweigerung 
konnte jedoch der Karriere schaden, weil die FDJ bei der Vergabe von Studien- und 
Arbeitsplätzen mitwirkte. 
Übersetzung: mladinska organizacija 
Übersetzungsverfahren: funktionales Äquivalent 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Verwendung des funktionalen 
Äquivalents anstatt der direkten Übersetzung des Namens der Organisation ins Slowenische. 
Damit ging die Anknüpfung an die Kultur der DDR völlig verloren. Der Ausdruck mladinska 
organizacija (Jugendorganisation) ist nämlich nicht direkt mit dem Kommunismus 
verbunden, es gibt in Slowenien auch noch heute zahlreiche verschiedene 
Jugendorganisationen. Deswegen wäre es besser gewesen, wenn die Übersetzerin den 
Originalausdruck ins Slowenische übersetzt hätte. So hätte sie sowohl die Anknüpfung an 
die DDR-Kultur als auch die Verbindung mit dem Kommunismus erhalten können. 
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Beispiel 5 
Original Übersetzung 
War er bei der NVA? (S. 246) Je bil v Nacionalni ljudski armadi? (S. 
228) 
 
Original: die NVA 
Bedeutung: Die Nationale Volksarmee (NVA) war von 1956 bis 1990 die Streitkraft der 
DDR. 
Übersetzung: Nacionalna ljudska armada 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks ins Slowenische. Dabei übersetzte sie das Wort Volksarmee als ljudska 
armada, was slowenische Leser auch mit ihrer eigenen Kultur assoziieren können. In 
Jugoslawien gab es nämlich die Jugoslawische Volksarmee. Mit der Übersetzung 
nacionalna ljudska armada verliert sich zwar die Anknüpfung an eine fremde, das heißt die 
DDR-Kultur, die wichtigsten Informationen werden jedoch trotzdem übertragen, weil der 
slowenische Leser, der in der SFRJ aufgewachsen ist, die Wortverbindung nacionalna 
ljudska armada sofort mit der kommunistischen gesellschaftlichen Ordnung verbinden kann. 
Beispiel 6 
Original Übersetzung 
War er bei den Grenztruppen? (S. 247) Je bil pri graničarjih? (S. 229) 
 
Original: die Grenztruppen 
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Bedeutung: Die Grenztruppen der DDR waren eine dem Ministerium für Nationale 
Verteidigung unterstehende militärische Formation zur Sicherung und Überwachung der 
Staatgrenzen der DDR. Die Aufgaben der Grenztruppen waren die Sicherung der 
territorialen Integrität der DDR und die Verhinderung illegaler Grenzdurchbrüche 
(Bezeichnung der DDR für Fluchtversuche ihrer Bürger). 
Übersetzung: graničarji 
Übersetzungsverfahren: kulturelles Äquivalent 
Kommentar: 
In diesem Beispiel übersetzte die Übersetzerin den Originalausdruck mit dem kulturellen 
Äquivalent in der Zielsprache. Damit verliert sich zwar in der Zielsprache die Anknüpfung 
an die DDR-Kultur, der Leser bekommt jedoch trotzdem alle wichtigen Informationen. Er 
kann den Ausdruck graničarji mit der kommunistischen Vergangenheit seines eigenen 
Staates verbinden und bekommt so ähnliche Assoziationen wie der Leser des 
Ausgangstextes. Deswegen wäre zum Beispiel ein neutraler Ausdruck (wie cariniki) in 
diesem Fall nicht passend, weil die Anknüpfung an den Kommunismus sich verlieren würde 
und der Zielleser würde nicht dieselben Informationen bekommen wie der Ausgangsleser. 
Dasselbe würde auch im Fall der wortwörtlichen Übersetzung des Ausgangsausdrucks 
passieren. 
Beispiel 7 
Original Übersetzung 
Die haben immer Freunde seines Vaters 
geschickt, die waren in der LDPD, und die 
mussten ihn fragen, warum er nicht wählt. 
(S. 248) 
Zmeraj so pošiljali k njemu prijatelje 
njegovega očeta, bili so v LDPN, in so ga 
morali spraševat, zakaj ni šel volit. (S. 229) 
 
Original: die LDPD 
Bedeutung: Die Liberal-Demokratische Partei Deutschlands (LDPD) war eine im Jahr 1945 
gegründete liberale Partei in der Sowjetischen Besatzungszone und der späteren DDR, die 
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auch Abgeordnete und Minister in den Staatsorganen stellte. Sie wurde als eine der 
sogenannten Blockparteien in die Nationale Front eingebunden. Die LDPD akzeptierte und 
unterstützte den Führungsanspruch der SED. 
Übersetzung: LDPN 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
In diesem Beispiel entschied sich die Übersetzerin, den Namen einer DDR-Partei direkt ins 
Slowenische zu übersetzen. Dabei entschied sie sich auch, die Abkürzung zu behalten und 
nicht den ganzen Namen zu verwenden, was für den slowenischen Leser problematisch sein 
kann. Die Liberal-Demokratische Partei Deutschlands ist nämlich in Slowenien nicht 
bekannt und es könnte passieren, dass der Zielleser die Abkürzung nicht versteht und 
deswegen nicht dieselben Informationen wie der Ausgangsleser bekommt. Für das 
Verständnis des Romans ist es auch wichtig für den Leser zu wissen, dass die LDPD eine 
Blockpartei war, deswegen könnte auch diese Information in der Form einer Erklärung in 
der Übersetzung vorhanden sein. Es wäre auch besser, wenn anstatt des Ausdrucks partija 
der Ausdruck stranka verwendet würde, weil partija nach dem SSKJ in erster Linie eine 
kommunistische Partei ist, was die LDPD nicht war. 
5.4.3 Verkehr 
Beispiel 1 
Original Übersetzung 
Rückwärts fuhr er den alten Wartburg 
heraus. (S. 34) 
Starega wartburga je vzvratno pripeljal 
ven. (S. 32) 
 
Original: der Wartburg 
Bedeutung: Wartburg war der Handelsname von DDR-Personenkraftwagen, die von 1956 
in Eisenach gefertigt wurden. 
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Übersetzung: wartburg 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
Kommentar: 
Bei dem Wartburg entschied sich die Übersetzerin für die Naturalisierung des 
Originalausdrucks in der Übersetzung. Die kulturelle Übertragung war in diesem Fall 
erfolgreich, weil die Bedeutung und die Rolle des Ausgangsausdrucks erfolgreich in die 
Zielsprache übertragen wurden. Slowenische Leser kennen den Ausdruck und können ihn 
auch mit der DDR verbinden, deswegen ist keine Erklärung erforderlich. 
Beispiel 2 
Original Übersetzung 
Der Pannonia nach Sofia über Budapest 
ging kurz nach drei, also in einer halben 
Stunde, der Metropol nach Budapest erst 
abends halb acht. (S. 49) 
Odhod Pannonie v Sofijo čez Budimpešto 
je bil malo čez tri, torej čez pol ure, odhod 
Metropola v Budimpešto šele ob pol osmih 
zvečer. (S. 46) 
 
Original: der Pannonia 
Bedeutung: Der Pannonia-Express war der Zuglauf von Berlin über Dresden, Prag, 
Bratislava und Budapest nach Sofia. Mit 2 400 Kilometern war er einer der längsten 
Zugläufe in Mitteleuropa. 
Übersetzung: Pannonia 
Übersetzungsverfahren: Transferenz 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Übertragung des Originalausdrucks in 
die Übersetzung. Sie hatte hier keine andere Möglichkeit, weil Pannonia sich nicht 
übersetzen lässt. Eine zusätzliche Erklärung hätte sie dazuschreiben können, ist aber nicht 
nötig, weil schon aus dem Kontext klar ist, dass es sich um einen Zuglauf handelt und dass 
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dieser nur durch kommunistische Länder läuft. Der Zielleser kann den Ausdruck also 
verstehen, auch wenn er sonst nicht weiß, was Pannonia war. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
Der Pannonia nach Sofia über Budapest 
ging kurz nach drei, also in einer halben 
Stunde, der Metropol nach Budapest erst 
abends halb acht. (S. 49) 
Odhod Pannonie v Sofijo čez Budimpešto 
je bil malo čez tri, torej čez pol ure, odhod 
Metropola v Budimpešto šele ob pol osmih 
zvečer. (S. 46) 
 
Original: der Metropol 
Bedeutung: Der Metropol war der Zuglauf von Berlin über Dresden, Prag und Bratislava 
nach Budapest. 
Übersetzung: Metropol 
Übersetzungsverfahren: Transferenz 
Kommentar: 
Auch im Fall vom Metropol hatte die Übersetzerin keine andere Möglichkeit, den Ausdruck 
ins Slowenische zu übertragen als mit der Transferenz. Der Zuglauf wird in diesem Fall zwar 
nicht so genau beschrieben wie bei dem Pannonia, es ist aber aus dem Kontext trotzdem klar 
genug, um was es sich handelt, deswegen stört nur eine Transferenz ohne zusätzliche 
Erklärung die Lektüre nicht. Der Ausdruck ist nämlich trotzdem noch immer auch für einen 
fremden Leser, der den Metropol nicht kennt, verständlich. 
Beispiel 4 
Original Übersetzung 
Ihn beruhigte, dass auch der Trabant vor 
ihm auf der Hinterachse hing. (S. 86) 
Pomirjalo ga je, da je bila tudi zadnja prema 
trabanta pred njim precej na tleh. (S. 79) 
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Original: der Trabant 
Bedeutung: Trabants wurden von 1958 im VEB10 Automobilwerk Zwickau hergestellt. 
Neben dem Wartburg ermöglichten sie die Massenmotorisierung der DDR. Sie wurden bis 
1990 gebaut, länger als andere Autos. Sie wurden in die ČSSR, nach Polen und Ungarn 
exportiert. 
Übersetzung: trabant 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
Kommentar: 
Sowie in dem Fall vom Wartburg entschied sich die Übersetzerin auch beim Trabant für die 
Naturalisierung des Originalausdrucks. Der Ausdruck wurde also der Zielsprache angepasst. 
Die kulturelle Übertragung war jedoch erfolgreich, weil der Trabant einen Kultstatus in der 
DDR hatte und ist auch in Slowenien allen, die in der SFRJ erwachsen sind, bekannt und sie 
können ihn mit der DDR verbinden. Die Definition kann auch im SSKJ gefunden werden. 
Deswegen verliert sich die kulturelle Gebundenheit an eine fremde Kultur nicht und auch 
keine zusätzlichen Informationen sind nötig. 
Beispiel 5 
Original Übersetzung 
Sie ist mit dem Saxonia gefahren, 18.25 
Uhr. (S. 136) 
Odpeljala se je s Saxonio, 18.25. (S. 127) 
 
Original: Saxonia 
Bedeutung: Saxonia war ein Zuglauf von Leipzig über Dresden, Prag und Bratislava nach 
Budapest. 
                                               
10 Vereinigung Volkseigener Betriebe war eine Rechtsform in der Wirtschaft der DDR. 
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Übersetzung: Saxonia 
Übersetzungsverfahren: Transferenz 
Kommentar: 
Bei Saxonia entschied sich die Übersetzerin für die Übertragung des Originalausdrucks. Mit 
diesem Verfahren blieb in der Übersetzung der Zeitgeist der DDR erhalten. Jedoch hätte die 
Übersetzerin in diesem Fall noch eine zusätzliche Erklärung dazuschreiben können, weil 
sich aus dem Kontext heraus nicht feststellen lässt, dass es sich um einen Zuglauf handelt. 
Saxonia ist auch nicht so bekannt, als dass vom slowenischen Leser erwartet werden könnte, 
dass er weiß, worum es sich handelt. Deswegen kann der Ausdruck bei ihm auch nicht 
dieselben Gefühle erwecken wie bei dem Ausgangsleser. 
5.4.4 Namen von Städten, Straßen und Gebäuden 
Beispiel 1 
Original Übersetzung 
Adam bog hinter der Bartholomäikirche 
nach rechts in die Ebertstraße, überquerte 
die Dr.-Külz-Straße, hielt sich dann links 
und kam endlich in die 
Martin-Luther-Straße. (S. 36) 
Adam je za Šentjernejsko cerkvijo zavil 
desno v Ebertovo ulico, prečkal Ulico 
doktorja Külza, se potem držal levo in 
naposled prispel v ulico Martina Luthra. (S. 
34) 
 
Original: die Ebertstraße 
Bedeutung: Die Ebertstraße in der Potsdamer Innenstadt wurde zuerst nach dem ersten 
Reichspräsidenten der Weimarer Republik Friedrich Ebert benannt. In der DDR wurde die 
Straße dem gleichnamigen Sohn gewidmet. Er war ein Funktionär der SED und von 1948 
bis 1967 der Oberbürgermeister von Ost-Berlin. 
Übersetzung: Ebertova ulica 
Übersetzungsverfahren: Transferenz mit direkter Übersetzung 
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Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Kombination von zwei verschiedenen 
Übersetzungsverfahren, das sogenannte Couplet (Newmark 2000: 147). Der Name von 
Friedrich Ebert wurde in der Übersetzung übertragen und das Wort Straße wurde mit dem 
slowenischen Äquivalent ulica übersetzt. Das Problem für die Zielleser ist jedoch, dass sie 
Friedrich Ebert wahrscheinlich nicht kennen. Die Übersetzerin hatte jedoch hier fast keine 
andere Möglichkeit, weil in diesem Fall der Name nur in einer Anmerkung außerhalb des 
Textes erklärt werden könnte, was die Lektüre stören könnte. Außerdem könnte sich der 
Leser vorstellen, dass Ebert ein kommunistischer Funktionär war, weil es auch in 
Jugoslawien üblich war, Straßen, Plätze und Städte nach wichtigen Kommunisten zu 
benennen. Die Übersetzerin hätte auch den ganzen Namen direkt übertragen und ihn mit 
einem funktionalen Äquivalent ergänzen können (Ulica Ebertstraße). So wäre die 
Anknüpfung an die fremde, das heißt die DDR-Kultur, noch klarer. 
Beispiel 2 
Original Übersetzung 
Einige reisten sogar aus Leipzig, Gera oder 
Karl-Marx-Stadt ein. (S. 38) 
Nekatere so pripotovale celo iz Leipziga, 
Gere ali Karl-Marx-Stadta. (S. 36) 
 
Original: Karl-Marx-Stadt 
Bedeutung: Karl-Marx-Stadt war von 1953 bis 1990 der Name der Stadt Chemnitz in 
Sachsen. Karl Marx veröffentlichte 1848 zusammen mit Friedrich Engels das Manifest der 
Kommunistischen Partei, das berühmteste Pamphlet der sozialistischen Bewegung. Er war 
auch der Autor von Das Kapital, dem wichtigsten Buch der Bewegung. Diese und andere 
Werke von Marx und Engels sind die Basis des sogenannten Marxismus. 
Übersetzung: Karl-Marx-Stadt 
Übersetzungsverfahren: Transferenz 
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Kommentar: 
In dem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Übertragung des Ausdrucks in die 
Zielsprache. Sie hatte kaum eine andere Möglichkeit, weil es sehr schwierig wäre, den 
Namen zu übersetzen. Auch Newmark (2000: 133) sagt, dass geographische und 
topographische Namen in der Übersetzung übertragen werden sollen. Karl Marx ist eine 
berühmte Person, deswegen wird der Zielleser die kulturelle Geprägtheit des Ausdrucks 
verstehen. Mit der Erhaltung des Wortes Stadt in der Übersetzung wird auch die Verbindung 
mit dem deutschen Sprach- und Kulturraum verdeutlicht. Die Übersetzerin hätte zwar den 
Namen der Stadt auch mit dem slowenischen Äquivalent mesto ergänzen können, was jedoch 
nicht nötig ist, weil aus dem Kontext schon klar ist, dass es sich um eine Stadt handelt, auch 
wenn man nicht weiß, was das Wort Stadt bedeutet. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
Er folgte ihnen hinunter zur Poliklinik, an 
der Tankstelle bogen sie nach rechts, fuhren 
unterhalb des Schlosses am Theater vorbei 
und dann nach links durch die Straße der 
Arbeitereinheit zum Großen Teich. (S. 44) 
Sledil jim je dol do poliklinike, pri črpalki 
so zavili desno, se peljali pod gradom mimo 
gledališča in potem levo po Ulici delavske 
enotnosti do Velikega bajerja. (S. 41) 
 
Original: die Straße der Arbeitereinheit 
Bedeutung: Arbeiter hatten eine wichtige Rolle in der Ideologie des Kommunismus. Marx 
und Engels schrieben im Kommunistischen Manifest, dass es wegen des Strebens der 
Kapitalisten nach Geld zum Klassenkampf zwischen ihnen und der Arbeiterklasse kommt. 
Das Proletariat organisierte sich deswegen auch zu einer politischen Partei und wurde eine 
revolutionäre Klasse. Die Kommunisten haben nach Marx und Engels dieselben Interessen 
wie das Proletariat. Das Manifest endet mit dem Aufruf: „Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!“ 
Übersetzung: Ulica delavske enotnosti 
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Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar:  
Im Fall der Straße der Arbeitereinheit entschied sich die Übersetzerin für die direkte 
Übersetzung des Ausdrucks ins Slowenische. Dabei ermöglichte sie dem Leser, den Text 
leichter zu verstehen, die Anknüpfung an die fremde Kultur ging dabei aber verloren, weil 
eine solche Straße auch in Slowenien existieren könnte. Die zeitliche Geprägtheit des 
Ausdrucks bleibt jedoch erhalten. Der Name hätte in der Übersetzung sehr schwer erhalten 
bleiben können, weil er auf den slowenischen Leser zu verfremdend wirken würde. Die 
direkte Übersetzung war in diesem Fall deswegen die einzige Möglichkeit, die die 
Übersetzerin hatte. 
Beispiel 4 
Original Übersetzung 
Da musst du in’n Ort, in die Kofi fahren. (S. 
113) 
Moraš v naselje, v market. (S. 106) 
 
Original: die Kofi 
Bedeutung: Kofi bedeutet im sächsischen Dialekt Kaufhalle. Das war in der DDR laut Duden 
ein eingeschossiges großes Lebensmittel- und Haushaltswarengeschäft mit Selbstbedienung. 
Übersetzung: market 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
In diesem Beispiel entschied sich die Übersetzerin wieder für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks in die slowenische Sprache, deswegen kommt es zu einer Überdeckung 
von der Sprache der Ausgangskultur mit der Sprache der Zielkultur. Der Ausdruck Kaufhalle 
wird nämlich mit der DDR verbunden und market wird dagegen im SSKJ nur als 
Selbstbedienungsgeschäft definiert. Der Ausdruck wird außerdem auch noch heute 
verwendet. Die Übersetzerin entfernte sich damit von der Ausgangskultur und passte sich 
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der Zielkultur an, womit sie jedoch das Wesentliche übertrug, was bei der Übersetzung auch 
das wichtigste ist. 
5.4.5 Namen von Industrieerzeugnissen 
Beispiel 1 
Original Übersetzung 
Im Schlafanzug ging er nach unten ins 
Wohnzimmer, öffnete den alten Sekretär, 
entnahm ihm die Schmuckschatulle und 
band sich die Glashütter Uhr um, Evelyns 
Geschenk zu seinem zweiunddreißigsten 
Geburtstag. (S. 40) 
V pižami je šel dol v dnevno sobo, odprl 
stari sekreter, vzel iz njega šatuljo z 
nakitom in si nadel uro znamke Glashütte, 
Evelynino darilo za njegov dvaintrideseti 
rojstni dan. (S. 37) 
 
Original: die Glashütter Uhr 
Bedeutung: Der Glashütter Uhrenbetrieb ist eine Uhrenmanufaktur in Glashütte in Sachsen. 
Er wurde 1845 gegründet. Ab 1945 wurden alle Uhrenbetriebe in der Sowjetischen 
Besatzungszone verstaatlicht und 1951 wurden sie in einen Großbetrieb vereint. Der 
Volkseigene Betrieb Glashütter Uhrenbetriebe hatte die Aufgabe, die DDR und die Staaten 
des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe mit Uhren verschiedener Art zu versorgen. Am 
bekanntesten war die Produktion von Armbanduhren, die auch in die Bundesrepublik 
exportiert wurden. 
Übersetzung: ura znamke Glashütte 
Übersetzungsverfahren: Transferenz mit der direkten Übersetzung und dem deskriptiven 
Äquivalent 
Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Kombination von drei verschiedenen 
Übersetzungsverfahren. Der Name der Uhrenmarke wurde in der Übersetzung übertragen 
und der Ausdruck Uhr wurde wortwörtlich übersetzt. Dabei entschied sich jedoch die 
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Übersetzerin, eine Ergänzung dazu zu schreiben, weil sie einschätzte, dass der Zielleser diese 
Erklärung braucht, um den Roman leichter zu verstehen. Die Erklärung ist zwar nicht nötig, 
weil es schon aus dem Kontext klar ist, dass Glashütte eine Uhrenmarke ist. Sie ermöglichte 
jedoch der Übersetzerin, den Namen im Nominativ zu schreiben. Der Leser weiß so leichter, 
wie die Uhr eigentlich heißt, weil in Slowenien die Marke nicht sehr bekannt ist. 
Beispiel 2 
Original Übersetzung 
Er nahm das Fichtelbergzelt und die 
beiden Beutel mit ihren Sachen heraus, die 
nicht in der Kraxe verstaut gewesen waren. 
(S. 102) 
Iz njega je vzel fichtelberg in obe vrečki z 
njenimi stvarmi, ki ju ni imela v nahrbtniku. 
(S. 94) 
 
Original: das Fichtelbergzelt 
Bedeutung: Fichtelbergzelte wurden im VEB Wassersport- und Campingbedarf Pouch 
hergestellt. Die Ursprünge des Unternehmens liegen im 1950 gegründeten Kommunalen 
Kreisbetrieb Pouch, wo Regencapes und Arbeitskleidung hergestellt wurden. Später 
begannen sie, Faltboote und Camping-Zubehör (Rücksäcke, Zelte) herzustellen. Sie wurden 
auch in die BRD exportiert. 
Übersetzung: fichtelberg 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
Kommentar: 
Im Fall vom Fichtelbergzelt entschied sich die Übersetzerin für die Naturalisierung des 
Originalausdrucks. Im Original wird jedoch zusätzlich erklärt, dass es sich um ein Zelt 
handelt. Der Autor ist also davon ausgegangen, dass die Leser sonst vielleicht nicht wissen, 
was ein Fichelberg ist. In der Übersetzung wurde diese Erklärung ausgelassen, obwohl der 
Ausdruck Fichtelberg für den Zielleser noch weniger verständlich ist als für den 
Ausgangsleser. Dabei ist es auch aus dem Kontext nicht ganz klar, dass es sich um ein Zelt 
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handelt. Die Übersetzerin hätte also die zusätzliche Erklärung in der Übersetzung behalten 
müssen, um eine größere Klarheit zu schaffen. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
Ja, ja, ja, Magda hat eine elektrische, eine 
Textima sogar. (S. 133) 
Ja, ja, ja, Magda ima električnega, celo 
textimo. (S. 124) 
 
Original: die Textima 
Bedeutung: Der VEB Kombinat Textima Karl-Marx-Stadt war ein Industriekombinat in der 
DDR, der Textilmaschinen herstellte. Er wurde 1947 als VVB Textilmaschinen gegründet. 
Übersetzung: textima 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
Kommentar: 
Bei der Nähmaschine Textima entschied sich die Übersetzerin für die Naturalisierung des 
Originalausdrucks. In dieser Weise erhielt sie die geschichtliche und zeitliche Geprägtheit 
des Ausdrucks. Auch eine zusätzliche Erklärung ist in diesem Fall nicht nötig, weil schon 
aus dem Kontext heraus klar ist, das Textima eine Nähmaschine ist. So wird das Verstehen 
des Romans nicht erschwert, obwohl der slowenische Leser Textima höchstwahrscheinlich 
nicht kennt. 
5.4.6 Andere kulturspezifische Elemente 
Beispiel 1 
Original Übersetzung 
Sie hatte die Bluse abgelegt und fächelte 
sich mit dem Magazin Luft zu. (S. 18) 
Odložila je bila bluzo in se pahljala z 
Magazinom. (S. 17) 
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Original: Das Magazin 
Bedeutung: Das Magazin wurde 1954 gegründet. Es war eine Kulturzeitschrift, die mehr 
Spaß, Freiheit und Abwechslung bot als die anderen DDR-Zeitschriften. Dort konnten auch 
politische Witze und Illustrationen gedruckt werden. Im Magazin konnten die DDR-Bürger 
zum ersten Mal erotische Geschichte lesen. Die Zeitschrift brachte eine Kulturrevolution in 
die DDR und erlangte schnell Kultstatus. Dort wurden auch Fotos und Berichte aus dem 
nichtsozialistischen Ausland veröffentlicht. Die Autoren waren jedoch mit dem 
Kommunismus sympathisierende Intellektuelle. 
Übersetzung: Magazin 
Übersetzungsverfahren: Transferenz 
Kommentar: 
Bei der Zeitschrift Das Magazin entschied sich die Übersetzerin für die Transferenz des 
Originalausdrucks und erhielt dabei die kulturelle Geprägtheit des Ausdrucks und den 
Zeitgeist, charakteristisch für die DDR. Wenn der Zielleser die DDR und ihre Kultur nicht 
gut kennt, versteht er den Roman jedoch schwieriger als der Ausgangsleser, weil die 
Übersetzerin dem Ausgangsausdruck keine Erklärung hinzufügte. Das Magazin hatte 
nämlich einen besonderen Stellenwert in der DDR, deswegen könnte eine Erklärung, dass 
es um eine Kulturzeitschrift ging, sehr hilfreich sein. Diese Erklärung sollte jedoch kurz sein, 
um nicht den Lauf der Geschichte zu stören. 
Beispiel 2 
Original Übersetzung 
Marek sagt, dass sie die Mauer ganz 
schnell wieder dicht machen können. (S. 
296) 
Marek pravi, da lahko zid zelo hitro spet 
zaprejo. (S. 273) 
 
 
Original: die Mauer 
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Bedeutung: Die Berliner Mauer wurde am 13. August 1961 gebaut, um die Flucht der 
Menschen in den Westen zu verhindern und die DDR von West-Berlin abzuriegeln. Die 
Mauer ist am 9. November 1989 gefallen, was zum Fall des Kommunismus in ganz 
Osteuropa und zur Wiedervereinigung Deutschlands führte. 
Übersetzung: zid 
Übersetzungsverfahren: direkte Übersetzung 
Kommentar: 
Im Beispiel von der Mauer entschied sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks, was eigentlich auch die einzige Möglichkeit war, die sie hatte. Sie hätte 
zwar betonen können, dass es sich um die Berliner Mauer handelt, was aber nicht nötig war, 
weil die Berliner Mauer auch dem slowenischen Leser genug bekannt ist, um den Ausdruck 
zid im diesen Kontext mit der Berliner Mauer zu verbinden. Der Zielleser kann diesen Teil 
des Romans also genauso gut verstehen wie der Ausgangsleser, obwohl er keine zusätzlichen 
Informationen bekommt. 
Beispiel 3 
Original Übersetzung 
Früher nannte man das Kommunalka. (S. 
302) 
Včasih smo temu rekli komunalka. (S. 
278) 
 
Original: die Kommunalka 
Bedeutung: Kommunalka ist eine Wohnform, bei der sich mehrere Menschen eine Wohnung 
teilen. Das Wort kommt aus der russischen Sprache, wo Kommunalkas schon seit dem 19. 
Jahrhundert existierten. 
Übersetzung: komunalka 
Übersetzungsverfahren: Naturalisierung 
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Kommentar: 
In diesem Fall entschied sich die Übersetzerin für die Naturalisierung des Originalausdrucks. 
Dabei blieb die Anknüpfung an die DDR-Kultur erhalten. Es wird auch aus dem Kontext 
klar, worum es sich handelt, deswegen kann auch der slowenische Leser diesen Teil ohne 
Probleme verstehen, obwohl er keine zusätzliche Erklärung bekommt. Die kulturelle 
Übertragung war also in diesem Fall erfolgreich. 
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6 Schlussfolgerungen 
Das Ziel der vorliegenden Masterarbeit war es, die verschiedenen Übersetzungsverfahren 
darzustellen, die bei dem Übersetzen von kulturspezifischen Elementen verwendet wurden, 
die mit der Zeit der DDR verbunden sind. In der Arbeit wurden sowohl der Autor und sein 
Roman als auch die Übersetzerin vorgestellt. Zum besseren Verstehen der analysierten 
kulturspezifischen Elemente wurde die gesellschaftspolitische Situation in der DDR und 
Jugoslawien dargestellt. Weiterhin wurde auch der Begriff kulturspezifisches Element 
definiert. Kulturspezifische Elemente wurden auch kategorisiert und verschiedene 
Übersetzungsverfahren wurden dargestellt, die man bei deren Übersetzung verwenden kann. 
Die Analyse erfolgte anhand des Romans von Ingo Schulze Adam und Evelyn und dessen 
Übersetzung ins slowenisch, die von Mojca Kranjc angefertigt wurde. Aus dem Roman 
wurden Beispiele ausgewählt, die im Buch am häufigsten auftraten und am stärksten mit der 
DDR verbunden sind, weshalb sie Schwierigkeiten beim Übersetzen bereiten könnten. Für 
das leichtere Verstehen der kulturspezifischen Elemente und ihrer Übersetzungen wurden 
auch die gesellschaftspolitischen Verhältnisse sowohl in der DDR als auch in Jugoslawien 
ausführlich erklärt. 
Die Hypothese, dass die Übersetzerin beim Übersetzen der kulturspezifischen Elemente 
verschiedene Verfahren benutzte, konnte bestätigt werden. Die Bedeutung der meisten 
Realien wurde auch nicht zusätzlich erklärt, wobei der slowenische Leser meist dieselben 
Informationen und Assoziationen bekommt wie der deutsche Leser, weil die Kultur der DDR 
den slowenischen Lesern relativ gut bekannt ist, genauso wie das sozialistische System und 
der Kommunismus, die sie aus der ehemaligen SFRJ kennen. Trotzdem könnte in einigen 
Fällen eine zusätzliche Erklärung sehr hilfreich sein, weil die Bedeutung mancher 
kulturspezifischen Elemente aus dem Kontext heraus nicht ganz klar wurde. Es könnte auch 
nur sehr schwer erwartet werden, dass der slowenische Leser die DDR-Kultur so gut kennt, 
dass er die Bedeutung selber herausfindet. 
Die analysierten kulturspezifischen Elemente wurden in sechs verschiedene Kategorien 
eingeordnet. In der ersten Kategorie (politische Benennungen für Personen und Ereignisse) 
entschied sich die Übersetzerin in fast allen Fällen für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks in die slowenische Sprache. Das war die einzige richtige Entscheidung, 
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weil die meisten Benennungen auch in der Zielkultur vorhanden sind und sie auch dieselbe 
Bedeutung hatten als in der Ausgangskultur (pionir, pionirski tabor, tovariš). Nur bei einem 
Beispiel (die Jugendweihe ‒ slovesen sprejem) entschied sich die Übersetzerin für ein 
anderes Übersetzungsverfahren, und zwar für das deskriptive Äquivalent, weil es in der 
Zielkultur kein kulturelles Äquivalent gab und es auch sehr schwer wäre, den 
Originalausdruck ins Slowenische zu übersetzen. Dabei verliert sich jedoch die Anknüpfung 
an die DDR-Kultur. 
Bei den Namen der politischen Parteien und Organisationen verwendete die Übersetzerin 
mehr verschiedene Übersetzungsverfahren als bei Personen und Ereignissen. Trotzdem 
entschied sie sich auch hier am häufigsten für die direkte Übersetzung des 
Originalausdrucks. In dieser Kategorie war diese Entscheidung jedoch nicht in allen Fällen 
so passend. Die Ausdrücke sind nämlich zu stark mit der DDR-Kultur verbunden, deswegen 
verlieren sich ihre ursprüngliche Bedeutung und kulturelle Geprägthheit in der Übersetzung. 
In einigen Fällen wären auch zusätzliche Erklärungen sehr hilfreich, besonders bei 
Parteienabkürzungen, die dem Zielleser vielleicht nicht ganz verständlich sind. 
In dieser Kategorie entschied sich die Übersetzerin auch für die Naturalisierung                 
(Stasi – štazi), das kulturelle Äquivalent (Grenztruppen – graničarji) und das funktionale 
Äquivalent (FDJ – mladinska organizacija). Mit der Naturalisierung erhielt sie den 
Zeitgeist, charakteristisch für die DDR, wobei der Zielleser immer noch alle nötigen 
Informationen bekommt. Auch bei der Entscheidung für das kulturelle Äquivalent war die 
kulturelle Übertragung erfolgreich, weil die Bedeutung des kulturellen Äquivalents sich mit 
der Bedeutung des deutschen kulturspezifischen Elements überdeckt. Problematischer ist 
jedoch das funktionale Äquivalent. Damit verliert sich nämlich sowohl die geographische 
als auch die kulturelle und zeitliche Geprägtheit des Originalausdrucks und bei dem Zielleser 
werden nicht dieselben Gefühle erzeugt wie bei dem Ausgangsleser. 
Bei den kulturspezifischen Elementen, die mit dem Verkehr verbunden sind, verwendete die 
Übersetzerin zwei verschiedene Übersetzungsverfahren. Bei den Namen von Fahrzeugen 
(Wartburg, Trabant) entschied sie sich für die Naturalisierung und bei den Namen von 
Zugläufen (Pannonia, Metropol, Saxonia) entschied sie sich für die direkte Übertragung des 
Originalausdrucks in die slowenische Sprache. Die Namen von Fahrzeugen sind dem 
slowenischen Leser, der in Jugoslawien aufgewachsen ist, bekannt, und bei den Namen von 
Zugläufen war meist aus dem Kontext klar, worum es geht. Mit den gewählten 
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Übersetzungsverfahren sorgte die Übersetzerin dafür, dass die Anknüpfung an die 
DDR-Kultur erhalten blieb und der Leser bekam trotzdem genug Informationen, obwohl bei 
den Namen von Zugläufen zusätzliche Erklärungen manchmal hilfreich sein könnten. 
Bei den Namen von Städten, Straßen und Gebäuden entschied sich die Übersetzerin je nach 
Namen für die passende Strategie. Die Namen der Straßen wurden so wortwörtlich ins 
Slowenische übersetzt (Straße der Arbeitereinheit – Ulica delavske enotnosti), wobei die 
Namen von Personen natürlich übertragen wurden (Ebertstraße – Ebertova ulica). Der 
Name Karl-Marx-Stadt wurde auch einfach ins Slowenische übertragen und der Ausdruck 
Kofi wurde wortwörtlich in die slowenische Sprache übersetzt (market). Mit den 
Übersetzungen verliert sich die Anknüpfung an die DDR-Kultur, mit Ausnahme von 
Karl-Marx-Stadt. Dieser Name kann auf den slowenischen Leser jedoch zu verfremdend 
wirken, obwohl aus dem Kontext heraus klar ist, dass es sich um eine Stadt handelt. 
Besonders problematisch ist die Übersetzung market, weil dieser Ausdruck in der 
slowenischen Sprache noch immer verwendet wird, im Gegensatz zum Ausdruck Kofi, der 
in der deutschen Sprache nur in der Zeit des Sozialismus verwendet wurde. 
Bei den Namen von Industrieerzeugnissen entschied sich die Übersetzerin zweimal für die 
Naturalisierung (textima, fichtelberg) und einmal für die direkte Übertragung des 
Originalausdrucks in Kombination mit der wortwörtlichen Übersetzung und dem 
deskriptivem Äquivalent, das als eine zusätzliche Erklärung hinzugefügt wurde. In dieser 
Kategorie war besonders problematisch das Beispiel Fichtelbergzelt, bei dem in der 
Übersetzung die Information, dass es sich um ein Zelt handelt, ausgelassen wurde. Der 
Zielleser ist so im Vergleich zum Ausgangsleser benachteiligt, weil aus dem Kontext heraus 
nicht klar ist, was ein Fichtelberg ist. 
Bei der letzten Kategorie entschied sich die Übersetzerin für drei verschiedene Verfahren. 
Der Ausdruck Das Magazin wurde in die slowenische Sprache einfach übertragen. Damit 
blieben die Anknüpfung an die DDR und die zeitliche Geprägtheit des Ausdrucks erhalten. 
Der slowenische Leser fühlt jedoch nicht dieselbe Nostalgie wie der deutsche Leser, wenn 
er den besonderen Stellenwert der Zeitung in der DDR-Kultur nicht versteht, deswegen wäre 
in diesem Fall eine kurze Erklärung durchaus hilfreich. Bei dem Beispiel Mauer entschied 
sich die Übersetzerin für die direkte Übersetzung des Ausdrucks ins Slowenische. Eine 
zusätzliche Erklärung, dass es sich um die Berliner Mauer handelt, war in diesem Fall nicht 
nötig, weil im Kontext des Romans auch der slowenische Leser den Ausdruck Mauer mit 
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der Berliner Mauer verbinden kann. Auch bei der Kommunalka war aus dem Kontext heraus 
klar, worum es sich handelt, deswegen konnte die Übersetzerin den Ausdruck einfach 
naturalisieren. 
Die Übersetzerin verwendete beim Übersetzen der kulturspezifischen Elemente zahlreiche 
verschiedene Verfahren. Dabei versuchte sie, den Zeitgeist, typisch für die DDR, so gut wie 
möglich in der Übersetzung zu erhalten. In den meisten Fällen gelang ihr das, in einigen 
jedoch nicht, weil sie sich zu weit vom Originalausdruck entfernte und sich zu viel an die 
Zielkultur anpasste. Deswegen werden bei dem slowenischen Leser nicht dieselben Gefühle 
geweckt wie bei dem deutschen Leser. Einer der Gründe dafür ist auch die Tatsache, dass 
die Bedeutung mancher kulturspezifischen Elemente dem slowenischen Leser, im Gegensatz 
zum deutschen Leser, nicht bekannt ist. In diesen Fällen könnte eine zusätzliche Erklärung 
seitens der Übersetzerin sehr hilfreich sein. 
Wie die vorliegende Masterarbeit zeigt, ist das Übersetzen von kulturspezifischen 
Elementen eine anspruchsvolle Aufgabe. Der Übersetzer muss sich in jedem einzelnen Fall 
entscheiden, ob er den Ausdruck an die Zielkultur anpasst und wie weit er mit der Anpassung 
geht, wenn er sich dafür entscheidet. Dabei muss er selber die Ausgangskultur ausführlich 
kennen und auch einschätzen können, wie gut der durchschnittliche Zielleser diese Kultur 
kennt. 
In der Arbeit wurden nur explizite kulturspezifische Elemente analysiert, es wäre jedoch 
wünschenswert, dass in Zukunft auch eine Analyse der impliziten kulturspezifischen 
Elemente gemacht würde, weil dieses Thema noch nicht genug erforscht wurde. 
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7 Povzetek 
Tema pričujočega magistrskega dela je prevajanje kulturno zaznamovanih elementov, 
povezanih z NDR, v romanu Inga Schulzeja Adam in Evelyn. Ob tem se naloga posveča 
predvsem prevajalskim postopkom, ki jih je pri prevajanju uporabila prevajalka, in njihovi 
ustreznosti glede na to, kako znan je pomen določenega kulturno zaznamovanega elementa 
povprečnemu slovenskemu bralcu. 
Magistrsko delo je želelo potrditi oziroma zavreči tezo, da je prevajalka pri prevajanju 
kulturno zaznamovanih elementov uporabila različne prevajalske postopke, ob čemer ji 
pomena realij v večini primerov ni bilo treba dodatno pojasnjevati, saj je kulturni prostor 
Vzhodne Nemčije Slovencem sorazmerno dobro poznan, prav tako tudi socialistična 
družbena ureditev ter komunizem, ki ju poznamo iz nekdanje SFRJ. Za razumevanje 
kulturno zaznamovanih elementov in njihovih kulturnih ustreznic je bistveno tudi 
poznavanje vzhodnonemškega in jugoslovanskega (slovenskega) kulturno-političnega 
dogajanja v času socializma, zato so pojasnjena tudi ta razmerja v takratni vzhodnonemški 
in jugoslovanski družbi. 
Kot metodološki okvir je služila Newmarkova teorija (2000: 151), ki kulturo opredeljuje kot 
»način življenja in njegove pojavne oblike, značilne za skupnost, ki kot sredstvo izražanja 
uporabljajo svojstven jezik.« Ti izrazi imajo lokalno in zgodovinsko konotacijo, zato nimajo 
ustreznic v drugih jezikih (Florin 1993: 123), zaradi česar pri prevajanju lahko predstavljajo 
težavo. Ciljni bralci izrazov in njihovih pomenov namreč ne poznajo, zato se mora prevajalec 
odločiti, kakšno strategijo bo uporabil pri prenosu teh izrazov v cilji jezik in kako zelo bo 
izhodiščno besedilo približal ciljnemu bralcu oziroma ostal zvest izhodiščni kulturi. 
Prevajalske postopke smo analizirali na podlagi Newmarkovega modela (2000: 132–150). 
Newmark kot možnost navaja sledeče prevajalske postopke: prenos, naturalizacijo, kulturno 
ustreznico, funkcijsko ustreznico, opisno ustreznico, sopomenskost, direktni prevod, 
transpozicije, modulacijo, priznani prevod, prevajalsko oznako, kompenzacijo, 
komponentno analizo, skrčenje in razširitev, parafrazo, dvojice ter opombe, dodatke in 
pojasnila. 
Podlago za analizo sta predstavljala roman Inga Schulzeja Adam in Evelyn ter prevod Mojce 
Kranjc v slovenščino. Z vzporednim branjem izvirnika in prevoda smo iz romana izpisali 
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kulturno zaznamovane elemente, ob čemer smo se osredotočili na izraze, povezane z 
nekdanjo NDR. Analizirali smo primere z začetka, sredine in konca romana. Izbrani so bili 
primeri, ki so se v romanu pojavljali najpogosteje in so najbolj povezani z NDR, zaradi česar 
bi lahko predstavljali prevajalski problem. Izbrane kulturno zaznamovane elemente smo 
glede na področje rabe razvrstili v šest kategorij. Nato smo analizirali prevodne rešitve v 
slovenščini in določili prevajalske postopke, za katere se je pri posameznih primerih odločila 
prevajalka. Ovrednotili smo tudi njihovo ustreznost glede na sobesedilo in stopnjo 
(ne)poznavanja določenega kulturno zaznamovanega elementa v ciljni (torej slovenski) 
kulturi. 
Magistrsko delo na začetku vsebuje teoretični del, v katerem sta najprej predstavljena 
življenje in delo avtorja romana in njegove prevajalke. Predstavljen je tudi roman in odzivi 
nanj tako v nemškem kot slovenskem prostoru. V nadaljevanju je za lažje razumevanje 
celotnega magistrskega dela predstavljena tudi družbeno-politična situacija v nekdanjih 
NDR in SFRJ, ob čemer je poudarek predvsem na podobnostih in razlikah med obema 
socialističnima režimoma, ki bi lahko vplivale tudi na odločitve, ki jih je pri prevajanju 
romana Adam in Evelyn sprejela prevajalka. Za zaključek teoretičnega dela so definirani tudi 
kulturno zaznamovani elementi, njihov pomen ter različni postopki, ki jih ima prevajalec na 
voljo, ko se loti njihovega prevajanja. 
Roman Adam in Evelyn je postavljen v leto 1989, ko so se številni prebivalci NDR 
spraševali, ali naj začnejo novo življenje na Zahodu ali naj se borijo za spremembe znotraj 
NDR (Ebert 2012: 78). Adam je damski krojač in ženske ga obožujejo. Evelyn ga nekega 
dne zaloti z eno od strank in se zato s prijateljico in njenim bratrancem odpravi na 
Madžarsko. Adam se odpravi za njimi s Katjo, ki jo v prtljažniku avtomobila pretihotapi čez 
češkoslovaško-madžarsko mejo (Ebert 2012: 79). 11. septembra 1989 se madžarska vlada 
odloči, da bo prenehala izvajati nadzor na meji z Avstrijo. Tako je lahko več kot 15 000 
vzhodnonemških turistov odšlo v Avstrijo in naprej v Zahodno Nemčijo. Katja in Michael 
se na pot odpravita že naslednje jutro, Adam pa še vedno upa, da bo dosegel družbene 
spremembe in si svoj raj ustvaril doma, v Vzhodni Nemčiji (ibid.: 80). 
Tako avtor romana Ingo Schulze kot prevajalka Mojca Kranjc sta odraščala v nekdanji NDR 
oziroma SFRJ. Ingo Schulze se je rodil leta 1962 v Dresdnu kot sin fizika in zdravnice. V 
Jeni je študiral klasično filologijo in germanistiko. Velja za enega najbolj znanih pisateljev 
svoje generacije in »prinašalca upanja v nemški sodobni literaturi« (Stockinger 2012: 27). 
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Sam poudarja, da je nanj močno vplivala nekdanja NDR. Njegova dela so prevedena v veliko 
jezikov (Stockinger 2012: 27), prejel pa je tudi številne nagrade. 
Mojca Kranjc se je rodila leta 1958 v Ljubljani (Grum 1998: 89). Prevaja iz nemščine in 
angleščine v slovenščino. Študirala je filozofijo in primerjalno književnost na Filozofski 
fakulteti v Ljubljani in dramaturgijo na Akademiji za gledališče, radio, film in televizijo. 
Dela kot dramaturginja v ljubljanski Drami. Prevaja prozo, eseje in dramatiko. Leta 1995 je 
za prevode avstrijske literature prejela nagrado avstrijskega ministrstva za izobraževanje, 
umetnost in kulturo (Grum 1998: 89), leta 2015 pa za prevod romana Alexa Capusa Švindler, 
špijonka in človek z bombo Sovretovo nagrado. 
Tako NDR kot SFRJ sta bili komunistični državi, ustanovljeni po drugi svetovni vojni. 
Glavno vlogo in nadzor nad vsemi področji življenja sta imeli Enotna socialistična stranka 
Nemčije in Komunistična partija Jugoslavije. Ljudi sta med drugim nadzirali tudi s pomočjo 
tajnih policij, in sicer Ministrstva za državno varnost (Stasija) in Udbe, ki sta vohunili za 
njimi ter tako med njimi vzbujali strah in nezaupanje, s čimer sta poskrbeli za ohranitev 
obstoječega družbenega reda. 
Teoretičnemu delu sledi analiza izbranih kulturno zaznamovanih elementov iz romana Adam 
in Evelyn. Za potrebe analize smo glede na področje rabe kulturno zaznamovane elemente 
razdelili v naslednje sklope: 
1. Politična poimenovanja za osebe in dogodke 
2. Politične stranke in organizacije 
3. Promet 
4. Imena mest, ulic in stavb 
5. Imena industrijskih izdelkov 
6. Drugi kulturno zaznamovani elementi 
V magistrskem delu smo potrdili hipotezo, da bo prevajalka pri prevajanju kulturno 
zaznamovanih elementov uporabila različne prevajalske postopke. Pomena posameznih 
realij prevajalka tudi ni dodatno pojasnjevala, saj slovenski bralci, ki so odraščali v SFRJ, 
dovolj dobro poznajo tudi vzhodnonemško kulturo, predvsem pa komunizem, da tudi brez 
dodatnih razlag v večini primerov dobijo enake informacije in asociacije kot nemški bralci. 
Kljub temu pa bi bila dodatna razlaga v nekaterih primerih bralcem lahko v pomoč, saj 
pomen kulturno zaznamovanih elementov ni vedno jasno razviden iz sobesedila. Prav tako 
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povprečen slovenski bralec vzhodnonemške kulture vendarle ne pozna tako dobro, da bi sam 
poznal pomen teh realij. 
V prvem sklopu (politična poimenovanja za osebe in dogodke) se je prevajalka skoraj v vseh 
primerih odločila za direktni prevod izvirnega kulturno zaznamovanega izraza v 
slovenščino. To je bila tudi edina pravilna odločitev, saj v ciljni kulturi obstajajo 
poimenovanja za te izraze, ki imajo tudi enak pomen kot v izhodiščni kulturi (pionir, 
pionirski tabor, tovariš). V tem sklopu se je prevajalka samo v enem primeru (die                  
Jugendweihe – slovesen sprejem) odločila za enega izmed drugih postopkov, in sicer za 
opisno ustreznico. V ciljni kulturi kulturna ustreznica namreč ne obstaja, prav tako pa bi 
izvirni izraz zelo težko dobesedno prevedla v slovenščino. Izbira tega postopka pa hkrati 
vseeno predstavlja tudi težavo, saj se je z izbiro opisne ustreznice izgubila navezava na 
vzhodnonemški prostor. 
V primeru imen političnih strank in organizacij se je prevajalka odločila za uporabo več 
različnih prevajalskih postopkov kot pri prvem sklopu, a se je tudi tu najpogosteje odločila 
za direktni prevod izvirnega izraza. V tem primeru ta odločitev ni bila vedno najbolj 
ustrezna, saj so izrazi premočno povezani z vzhodnonemško kulturo, zato sta se prvotni 
pomen in kulturna zaznamovanost izrazov v prevodu izgubila. V nekaterih primerih bi bila 
ciljnemu bralcu zelo v pomoč tudi dodatna pojasnila, kar predvsem velja za okrajšave imen 
strank, ki jih slovenski bralec najbrž ne pozna. 
V tem sklopu se je prevajalka poleg direktnega prevoda odločila še za naturalizacijo        
(Stasi – štazi), torej prilagoditev izraza normalni izgovorjavi in morfologiji ciljnega jezika 
(Newmark 2000: 134), kulturno ustreznico (Grenztruppen – graničarji) in funkcionalno 
ustreznico (FDJ – mladinska organizacija). Z naturalizacijo je prevajalka ohranila duh časa, 
značilen za NDR, ob čemer pa bralec še vedno dobi vse potrebne informacije, saj je izraz 
štazi dobro znan tudi Slovencem, ki so odraščali v Jugoslaviji. Tudi pri izbiri kulturne 
ustreznice je bil kulturni prenos uspešen, saj se pomen in vloga ciljnega izraza prekrivata s 
pomenom in vlogo izhodiščnega izraza. Po drugi strani pa se je pri funkcionalni ustreznici 
izgubila tako geografska kot kulturna in časovna zaznamovanost izvirnega izraza, zato 
prevod pri ciljnem bralcu ne vzbudi istih občutkov, kot jih izvirnik pri izvirnem bralcu. 
V primeru kulturno zaznamovanih izrazov, povezanih s prometom, je prevajalka uporabila 
dva različna prevajalska postopka. Pri imenih vozil (Wartburg, Trabant) se je odločila za 
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naturalizacijo, pri imenih železniških prog (Pannonia, Metropol, Saxonia) pa za transferenco 
(prenos) izhodiščnega izraza v slovenščino. Imena avtomobilov so slovenskemu bralcu 
znana, imena železniških prog pa najbrž ne, a je bilo po navadi iz sobesedila razvidno, kaj 
izrazi predstavljajo. Z izbiro prevajalskih postopkov je prevajalka poskrbela za to, da je 
navezava na vzhodnonemški prostor ostala jasna tudi v prevodu, bralec pa je kljub temu še 
vedno dobil dovolj informacij, čeprav bi imena železniških prog prevajalka lahko dodatno 
pojasnila. 
Pri naslednjem sklopu (imena mest, ulic in stavb) se je prevajalka za ustrezno strategijo 
odločila glede na ime. Imena ulic je tako dobesedno prevedla v slovenščino (Straße der 
Arbeitereinheit – Ulica delavske enotnosti), pri čemer pa je morebitna osebna imena seveda 
samo prenesla (Ebertstraße – Ebertova ulica). Ime mesta Karl-Marx-Stadt je prevajalka 
prenesla v slovenščino, pri izrazu Kofi pa se je odločila za dobeseden prevod z izrazom 
market. Z dobesednimi prevodi se je izgubila navezava na vzhodnonemško kulturo, kar se 
ni zgodilo pri izrazu Karl-Marx-Stadt. To ime mesta pa bi lahko na ciljnega bralca delovalo 
preveč tuje, čeprav je pomen razviden iz sobesedila in zato ni potrebno nobeno dodatno 
pojasnilo. Najbolj problematičen pa je dobeseden prevod izraza Kofi, saj se izraz market, ki 
ga je uporabila prevajalka, v slovenščini uporablja še danes, izraz Kofi pa je v 
vzhodnonemški kulturi časovno zaznamovan in se je uporabljal le v obdobju socializma. 
V primeru imen industrijskih izdelkov se je prevajalka v dveh primerih odločila za 
naturalizacijo izvirnega izraza (textima, fichtelberg), enkrat pa za kombinacijo treh različnih 
prevajalskih postopkov, in sicer prenosa, direktnega prevoda in opisne ustreznice, ki jo je 
dodala kot dodatno pojasnilo. V tem sklopu je bil najbolj problematičen izraz 
Fichtelbergzelt, kjer se je prevajalka v prevodu odločila izpustiti informacijo, da gre za šotor. 
Ker tudi iz sobesedila ni jasno, za kaj gre, ciljni bralec ne dobi istih informacij kot izhodiščni 
bralec, saj od njega tudi ne moremo pričakovati, da bo poznal izraz fichtelberg. 
V zadnjem sklopu se je prevajalka odločila za tri različne prevajalske postopke. Ime revije 
Magazin je preprosto prenesla v ciljni jezik. S tem je ohranila navezavo za vzhodnonemško 
kulturo in časovno zaznamovanost izraza. A ker v prevodu ni pojasnila, kaj je Magazin, 
slovenski bralec ne občuti iste nostalgije kot nemški, saj ne razume posebnega pomena revije 
v vzhodnonemškem prostoru. Kratko pojasnilo bi bilo v tem primeru ciljnemu bralcu v 
veliko pomoč. V primeru izraza Mauer se je prevajalka odločila za direktni prevod izraza v 
slovenski jezik (zid). Tu dodatno pojasnilo, da gre za berlinski zid, ni bilo potrebno, saj je 
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berlinski zid slovenskemu bralcu dovolj znan, da lahko izraz zid znotraj romana poveže z 
berlinskim zidom. Tudi pri izrazu Kommunalka je bilo iz sobesedila jasno, za kaj gre, zato 
se je prevajalka lahko odločila samo za naturalizacijo brez dodatnih pojasnil. 
Prevajalka je pri prevajanju kulturno zaznamovanih elementov uporabila številne različne 
prevajalske postopke, ob čemer je v prevodu skušala čim bolj ohraniti duh časa, značilen za 
nekdanjo NDR. To ji je v večini primerov uspelo, v nekaterih pa tudi ne najbolj, saj se je 
preveč oddaljila od izvirnega izraza in ga v prevodu preveč prilagodila ciljni kulturi. 
Posledica tega je, da branje romana pri slovenskem bralcu ne vzbudi istih občutkov kot pri 
nemškem. Vzrok za to je med drugim tudi dejstvo, da slovenski bralec za razliko od 
nemškega ne pozna pomena vseh kulturno zaznamovanih izrazov. V teh primerih bi se 
prevajalka lahko odločila za dodatna pojasnila, ki bi slovenskemu bralcu olajšala 
razumevanje romana in mu še bolj približala vzhodnonemški kulturni prostor. 
Kot smo pokazali v pričujočem magistrskem delu, je prevajanje kulturno zaznamovanih 
elementov zahtevna naloga. Prevajalec se mora pri vsakem posameznem primeru odločiti, 
ali bo izraz prilagodil ciljni kulturi ali ne in kako daleč bo šel pri prilagajanju, če se za to 
odloči. Ob tem mora tudi sam zelo dobro poznati izhodiščno kulturo in znati oceniti, kako 
dobro jo pozna povprečen ciljni bralec. 
V delu smo analizirali samo eksplicitne kulturno zaznamovane elemente, bilo pa bi zaželeno, 
da bi v prihodnosti analizirali tudi implicitne kulturno zaznamovane elemente, saj to 
področje še ni dovolj raziskano. 
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